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Neben Gleichstrom sondierungen kommt oft auch die Methode der Widerstands­
kartierung zur Anwendung . Dabei wird die interessierende Fläche in einem Punktraster 
vermessen, wobei die Elektrodenanordnung konstant bleibt (und nicht wie bei der Wider­
standssondierung schrittweise vergrößert wird). Die so ermittelten scheinbaren spezi­
fischen elektrischen Widerstände werden in ihrer flächenhaften Verteilung abgebildet und 
geben so Inhomogenitäten beziehungsweise Materialgrenzen wieder. 

6. 1 Deponie lvenrode 

Im Rahmen einer vom Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt betreuten Ingenieur­
arbeit sollte eine Erstbewertung des Deponiestandortes lvenrode (westlich Haldensleben) 
erfolgen. In die laufenden Untersuchungen reihten sich auch geoelektrische Messungen 
mit dem Ziel der horizontalen und vertikalen Abgrenzung und der Lokalisierung höher­
permeabler Bereiche im Umfeld der Deponie ein. 

Unter geringer Sedimentbedeckung stehen im Deponiegebiet Andesitoide an. Wahr­
scheinlich schon vor dem zweiten W eltkrieg wurde an der bezeichneten Stelle ein Stein­
bruch betrieben, dessen Restloch bis in die 80er Jahre für die Verkippung von Industrie­
abfällen, darunter Altöl ("lose oder in Fässern"), Galvanikschlamm und Farbrückstände, 
benutzt wurde. Anschließend erfolgte die Einebnung der Oberfläche. 

Zur vertikalen Abgrenzung des Deponiebereiches wurden Gleichstromsondierungen 
durchgeführt . Die horizontale Abgrenzung konnte durch eine Widerstandskartierung mit 
verschiedenen Eindringtiefen erfolgen. Die Abb. 6 zeigt das Ergebnis der geoelektrischen 
Kartierung mit der Aufstellungsweite von 5, 1 m. Der Deponiebereich wird durch beson­
ders niedrige W iderstände angezeigt. Davon ausgehend erstreckt sich ein Bereich mit 
niedrigen Widerständen in südliche Richtung (bergab) . Die Vermutung liegt nahe, daß es 
sich hierbei um eine Kontaminationsfahne handelt. 

6. 2 Erdeinbruch Hergisdorf 

In einem Garten in Hergisdorf (westlich von Eisleben) existiert seit einigen Jahren eine 
Senke mit einem Durchmesser von etwa 5 m und einer langsam fortschreitenden 
Einsenkung. Nachdem es wenige Meter neben dieser Senke zu einem Erdeinbruch 
gekommen war, sollte mit geophysikalischen Testmessungen versucht werden, die Frage 
nach dem Vorhandensein möglicher Hohlräume im Untergrund im Umfeld von Erdein­
bruch und Senke und zum Gefährdungsbereich zu beantworten. Der Garten wurde 
engmaschig geoelektrisch vermessen. Zur Anwendung kam eine Widerstandskartierung 
mit verschiedenen Eindringtiefen. Die Spektraldarstellungen (Abb. 7) zeigen im Bereich 
von Erdeinbruch und Senke wesentlich erhöhte Widerstandswerte im Vergleich zur 
Umgebung. Es hat den Anschein, als ob beide Ereignisse in der Tiefe in Verbindung 
stehen. Der hochohmige Bereich ist aber relativ eng begrenzt und erstreckt sich nicht in 
Richtung der Wohngebäude. 

6. 3 Lokalisierung einer Störung bei Breitenstein (Harz) 

Zur hydrogeologischen Erkundung in der Umgebung von Breitenstein (im Katzsohlbach­
tal) war es notwendig, das Vorhandensein einer nach Geländebefunden und vage nach 
der geologischen Karte vermuteten Störung nachzuweisen und diese genau zu lokalisie­
ren. Breitenstein liegt im Bereich der Grundgebirgsaufragung des Harzes. Nach der 
geologischen Karte grenzen in dem zu untersuchenden Gebiet Kieselschiefer und Ton-
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steine aneinander. Zwei parallele Profile wurden mit Gleichstromsondierungen senkrecht 
über den Bereich vermessen, in dem man die Störung vermutete. Die Auswertung der 
geoelektrischen Messungen zeigte innerhalb des Profils (Abb. 8) eine deutliche 
Zweiteilung. Generell lagen die Widerstände im östlichen Profilteil höher als im westlichen 
Abschnitt des Profils. Beide Profilschnitteile ließen sich nicht verbinden, was das 
Vorhandensein einer Störung wahrscheinlich machte. Die höheren Widerstände (östlich 
der Störung) konnten dem Kieselschiefer und die niedrigeren Widerstände (westlich der 
Störung) den Tonschiefern zugeordnet werden. Innerhalb der beiden Komplexe östlich 
und westlich der Störung zeigten Zonen mit niedrigeren Widerständen höherpermeable 
Bereiche an, in denen eine erhöhte Wasserführung zu erwarten war. Eine 
Grundwasserbohrung, die etwa im Bereich der Sondierungen 25 und 26 abgeteuft wurde, 
wies Grundwasserzuflüsse vor allem im Tiefenbereich von 11 bis 35 Metern auf, was sehr 
gut mit der niederohmigen Zone korelliert. · 
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Abb:B Geoelektrischer Profilschnitt zum Nachweis einer Störungszone im Katzsohl-
bachtal bei Breitenstein (Harz) 
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Zur indirekten Bereitstellung von Bodenparametern für 
die Wasserhaushaltsmodellierung 

Dieter FELDHAUS; Wolfgang KAINZ & Bernd PFÜTZNER 

Zusammenfassung 

Die im Land Sachsen-Anhalt für die Ableitung von Parametern für die Modellierung des 
Bodenwasserhaushalts und des Oberflächenabflusses verfügbaren bodenkundlichen 
Unterlagen werden vorgestellt. Dabei wird das Problem des Maßstabes der verfügbaren 
Unterlagen im Bezug zu den erforderlichen Aussagen diskutiert. Es werden Standard­
prozeduren für verschiedene Maßstäbe vorgeschlagen und Beispiele vorgestellt. 

Summary 

The pedological data available in the federal state Saxony-Anhalt to deduct parametres for 
modelling the soil water budget and surface runoff are presented in this paper. The scale 
of the available data is discussed in relation to the precision of the statements made. 
Standard procedures are suggested and examples are presented. 

1 Vorbemerkung 

Für die Planung von Maßnahmen in der Landschaftsgestaltung, wie der Durchführung von 
Erosionsschutzmaßnahmen und der Anlage von Hochwasserschutzeinrichtungen sowie 
der Bilanzierung von Schweb- und Nährstofffrachten in Einzugsgebieten sind komplexe 
hydrologische Modelle erforderlich. Ein wesentlicher Teil solcher Modelle ist die Ober­
flächenabflußbildung und die Grundwasserneubildung. Diese Teilmodelle erfordern neben 
einer möglichst exakten Kennzeichnung des Klimas und der Nutzung Bodenparameter. 
Die erforderlichen Bodenparameter können auf Grund des hohen Aufwandes nicht für das 
jeweilige Gebiet experimentell bestimmt werden. Sie müssen aus bodenkundlichen 
Unterlagen abgeleitet werden. Dafür verfügbare Unterlagen sollen im folgenden vorgestellt 
und in ihren spezifischen Anwendungsmöglichkeiten und -einschränkungen diskutiert 
werden. 

2 Verfügbare Unterlagen 

Zur Erschließung von Bodenparametern für die Bodenwasserhaushaltsmodellierung sind 
im Schritt 1 mittlere Bodenprofile für die dominierenden Bodenformen des Betrach­
tungsraumes zu entwickeln. Anhand der Horizontmerkmale der Bodenprofile können im 
Schritt 2 bodenphysikalische Parameter zugeordnet werden, die für derartige Horizonte 
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bestimmt und in Tabellenwerken zusammengestellt wurden (AG Bodenkunde, 1982; 
KOEPKE, 1989 und RIEK u. a, 1994). Die flächenhafte Zuordnung dieser Parameter 
erfolgt dann über die dominierenden Bodenformen der Einheiten der Bodenkarten. Die für 
Sachsen-Anhalt verfügbaren Unterlagen werden im folgenden genannt und in ihrer 

· spezifischen Anwendungseignung kurz charakterisiert. 

2.1 Bodenkarten 

Die verfügbaren Bodenkarten werden durch das Geologische Landesamt Sachsen-Anhalt 
bereitgestellt. Unterlagen existieren in Maßstäben zwischen 1 : 400 000 und 1 : 10 000. 
Die folgende Tabelle (Tab. 1) stellt Maßstab, Eignung und Verfügbarkeit in einer kurzen 
Übersicht zusammen. 

Tab. 1 Kennzeichnung von Kartenunterlagen des Landes Sachsen-Anhalt für Zwecke 
der Bodenwasserhaushaltsmodellierung 

Lfd.- Kartenmaß· Bezeichnung lnhah Eignung, Besonderhehen 
Nr. Stab 

1 1 :400000 Übernichtskarte der dominierende Boden- nur für Landesübernichten 
Böden formengesellschaften 

2 1: 200000 Übernichtskarte der dominierende Boden- nur für Landesübernichten oder 
Böden formengesellschaften Regierungsbezirke 

3 1:100000 Mittelmaßstäbige Substrat und Wasser· Eignung für den gegebenen 
Landwirtschaftliche verhältnisse für Maßstab, nur landwirt-
Standortkartierung Bodenformengesell- schaftliche Flächen (LN) 
(MMK) schalten 

4 1 :250QO Manuskriptkarten der dominierende Boden· Inhalt entspricht dem Maßstab 
MMK formen 1:100000 

5 1:50000 Manuskriptkarten dominierende Boden· Inhalt entspricht dem gege-
einzelner Kreise formen benen Maßstab 

6 1: 10000 Bodenschätzung Klassenflächen der Inhalt entspricht dem Maßstab 
Bodenschätzung 1 :10 ooo, nur LN 

7 1: 10000 Karten ausgewählter Bodenformen lnhah entspricht dem Maßstab 
ehemaliger landwirt· 1:10000, nur LN 
schaftlicher Betriebe 

B 1: 10000 Forntliche Standorts· Bodenformen (Forst- Inhalt entspricht dem Maßstab 
kartierung'' Nomenklatur) 1:10000, nur Waldflächen 

-1) Diese Karten sind nur uber die Forstverwaltungen des Landes zu erhalien 

2.2 Parametertabellen 

AUf der Grund~e von umfangreichen experimentellen Programmen wurden Zusammen­
hänge zwischen Bodenmerkmalen (Substrat, Bodenart, Horizont, Gegfüge) und boden­
pysikalischen Parametern ermittelt und in Tabellen zusammengestellt (AG Bodenkunde, 
1982; KOEPKE, 1989 und RIEK u. a, 1994). Über die Bodenmerkmale kann so auf 
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physikalische Bodenparameter zugegriffen werden, die für die meisten Modelle zur 
Darstellung des Bodenwasserhaushaltes hinreichend sind. Zu beachten ist, daß diese 
Daten immer nur für den Raum anwendbar sind, aus dem die für die tabellarische 
Zusammenstellung verwendete Datenmenge stammt. 

Für den sachsen-anhaltinischen Raum gilt dies für die Daten von KOEPKE (1989). 
Durch das für diese Daten angewandte Aggregierungsprinzip der Substrat-Horizont­
Gruppen werden mittlere Parameter für Horizonte gegeben, die sich in verschiedenen 
Körnungsarten nach TGL 24 300 entwickelt haben. Als Parameter werden bereitgestellt: 

- Lagerungsdichte 
- Gesamtporenvolumen 
- Luftkapazität 
- Feuchteäquivalent (laborgemessene Feldkapazität) 
- nutzbares Feuchteäquivalent (laborgemessener permanenter Welkepunkt) 
- Äquivalentwelkepunkt 
- Porenanteil zwischen 0,2 und 10 µm (Mittelporen) 
- Porenanteil >10 µm (Grobporen) 
- Tongehalt 
- Feinanteil (Fraktion < 6 µm) 
- Abschlämmbares (Fraktion < 20 µm) 
- Sehluftgehalt 

Die Werte wurden fast ausschließlich für Ackerböden zusammengestellt. Der A-Horizont 
wird deshalb als Ap (Pflughorizont) gekennzeichnet. In der Regel sind für den Ap-Horizont 
Parameter für 3 Stufen des Gehaltes an organischer Substanz gegeben. 

Diez. Z. noch verbreiteten Tabellen der KA3 (Kartieranleitung, 3. Auflage, AG Boden­
kunde, 1982) stellen Tabellenwerte für Bodenarten zusammen, die in Abhängigkeit vom 
Gefügezustand des zu kennzeichnenden Horizontes (effektive Lagerungsdichte) über Zu­
und Abschläge variiert werden können. Diese Werte sind jetzt durch die in der KA4 
(1995) enthaltenen Tabellenwerte abzulösen. Eine für die Bilanzierung und Simulation des 
Wasserhaushaltes wichtige Größe, die "effektive Durchwurzelungstiefe", ist hier zu 
entnehmen, wenn zu den Kartenunterlagen solche Angaben nicht verfügbar sind. 

Problematisch für die Anwendung dieser Daten auf die bisher zur Verfügung stehen­
den (na::h TGL 24300 erstellten) Kartierungsergebnisse ist die Verwendung unterschiedli­
cher Körnungsklassen. Für die relativ größeren Spannen der Substratbezeichnungen der 
TGL müssen die "richtigen" Werte aus den Tabellen zugeordnet werden, die nach den viel 
stärker gegliederten Körnungsartenuntergruppen differenziert wurden. Dieser Vorgang 
sollte möglichst durch die Lage von Punktwolken von Körnungsanalysen aus Profilen des 
zu untersuchenden Raumes im KA3/KA4-Bodenartendreieck kontrolliert werden. 

Mit der KA4 liegt ein Material vor, das Untersuchungen aus den neuen Bundesländern 
einbezieht und damit auch für diesen Raum regional belegt ist. Von RIEK u. a (1994) 
wurden die der KA4 zu Grunde liegenden Daten in der Form der Substrat-Horizont­
Gruppen zusammengestellt. Diese Form ermöglicht es Horizonten Werte unmittelbar 
zuzuordnen ohne über Zu- und Abschläge durch Gefüge und organische Substanz 
verursa::hte Parametervariationen erschließen zu müssen. Eine solche Form der Verfüg­
barkeit der Daten erscheint den Verfassern bei Kenntnis des Horizontaufbaus als treff­
sicherer für die Parameterauswahl. 
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3 Kombination von Unterlagen 

Zur Vorhersage verschiedener interessierender hydrologischer Eigenschaften einer 
Fläche müssen die erforderlichen Bodenparameter der einzusetzenden Modelle bereit­
gestellt und Flächen zugeordnet werden. Dieser Vorgang kann für die o. g. Unterlagen wie 
folgt beschrieben werden (Abb. 1): 

1. Entsprechend der zu kennzeichnenden Gebietsgröße werden die im Maßstab ge­
eigneten Bodenkarten ausgewählt. Neben der Gebietsgröße sind die verfügbaren 
Maßstäbe der weiteren zu verwendenden Unterlagen, wie der Nutzungs und Klima­
karten sowie die Aussagemöglichkeiten und Fehlerwahrscheinlichkeiten des verwen­
deten Modells, zu berücksichtigen. Die Auflösung der verwendeten Unterlagen und 
Modelle muß aufeinander abgestimmt sein. Die Verwendung einer Bodenkarte mit 
hoher Auflösung erhöht den Aufwand für die Bearbeitung der Gesamtaufgabe sehr. 
Ihre Kombination mit sehr groben Angaben zur Nutzung und zum Klima ermöglicht 
jedoch keine genauere und sicherere Aussage, als mit einer den anderen Daten 
entsprechenden, relativ groben Bodenübersicht erreichbar sind. Weiterhin ist die 
Zielstellung der Simulation zu beachten. Für Angaben, die mittlere Verhältnisse eines 
längeren Zeitraumes darstellen sollen, Ist mehr Wert auf die Sicherheit statistischer 
Parameter wie dem Klima und der Nutzung zu legen als auf die räumliche Auflösung 
der Bodenverhältnisse. Bei der Vorhersage von Oberflächenabfluß und Grundwasser­
neubildung in einem reliefierten Gebiet ist dagegen die Auflösung der Bodensituation 
dominierend. 

II. Den verfügbaren Kartierungseinheiten sind mittlere Profilsituationen zuzuordnen. 
Diese ergeben sich bei den meisten o. g. Kartenunterlagen aus der beschriebenen 
dominierenden Bodenform durch die Angabe des Substrates einschließlich der 
Substratschichtung, sowie der Horizontfolge, die sich aus dem Bodentyp ergibt. Bei 
der Verwendung von Bodenkarten ist zu beachten, daß in den Kartierungseinheiten 
Bodengesellschaften zusammengefaßt wurden und in der Beschreibung der Legende 
angegeben sind. In Fällen, in denen in der Kartierungseinheit höhere Anteile von 
Böden mit abweichen hydrologischen Eigenschaften vorliegt, muß diese Fläche 
statistisch aufgeteilt werden. Z. B. verursacht die Vergesellschaftung von Böden mit 
einer sehr unterschiedlich starken Lößdecke (4 bis 20 dm) über sandig-kiesigem 
unterlagerndem Material sehr unterschiedliche Grundwasserneubildungsraten und 
Kontaminationsrisiken durch Nähr- und Schadstoffauswaschung. Während für die 
Grundwasserneubildung ein mittleres Profil noch hinreichend richtige Ergebnisse 
ermöglichen kann, sind für das Kontaminationsrisiko falsche Ergebnisse zu erwarten. 

III. Den Profilen sind die für das jeweilige Modell erforderlichen Parameter zuzuordnen. 
Dabei sollten vorhandene lokale Kenntnisse in jedem Fall verwendet werden. Erst 
wenn diese nicht verfügbar sind, ist auf die o. g. Zusammenstellungen zurückzugrei­
fen. Bei der Festlegung der Parameter ist in jedem Fall eine "Expertenschätzung" 
erforderlich, da in den für das oder die "Richtprofile" festzulegenden Parametern auch 
die sonst nicht zu berücksichtigende Heterogenität der Böden der Kartierungseinheit 
berücksichtigt werden kann. Z. B. kann im Richtprofil "Löß-Schwarzerde" durch 
Abschläge in der nFK das Vorhandensein vcin Rendzinen oder durch Zuschläge das 
Vorhandensein von Kolluvialscl'iwarzerden berücksichtigt werden. Dierartige 
"Mittelungen" sind nur bei relativ geringen Kontrasten der hydrologischen und/oder 
Stofftransporteigenschaften durchzuführen (s.o.) 
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4 Qualitative Einschätzung von Ergebnissen 

Das Ergebnis von Simulationen zum Bodenwasserhaushalt .hängt nicht nur von den 
Bodenparametern ab. Im.allgemeinen sind diese Daten jedoch am schwierigsten in der 
erforderlichen Auflösung beschaff- und handhabbar. An einem praktischen Beispiel sollen 
die Probleme der Datenbeschaffung und das erzielbare Ergebnis kurz dargestellt werden. 
Im Beispiel wurde die Simulation der hydraulischen Verhältnisse im Einzugsgebiet der 
Salza, östlich Halle, (Einzugsgebietsfläche 565 km2) angestrebt. Dabei wurde die flächen­
differenzierte Abflußbildung (Landoberflächenabfluß und Grundwasserneubildung aus der 
Bodenzone) auf der Basis einer vom Geologischen Landesamt Sachsen Anhalt er­
arbeiteten Bodenkarte und der aktuellen Landnutzungskartierung beschrieben. Verknüpft 
mit einem räumlich und zeitlich hoch auflösenden Abflußmodell wurde der Direkt- und 
Grundwasserzufluß ins Gewässersystem und die Abflußprozesse im Gewässer simuliert. 
Zur Modellvalidierung standen Pegelwerte zur Verfügung. Für die Modellierung wurde das 
Simulationssystem ARC/EGMO (PFÜTZNER & BECKER, 1996) eingesetzt. Die Para­
metrisierung des Abflußbildungsmodells wurde wie folgt durchgeführt - Für jede 
Kartierungseinheit der Bodenkarte war ein Typusprofil mit den hydrologisch relevanten 
Schichten festzulegen; um die Parameterauswahl, zu organisieren: 

- Schichtgrenzen 
- Bodenartenuntergruppe 
- Skelettgehalt 
- effektive Lagerungsdichte 

Über die oben genannten Bodenparameter (Tab. 2) wurde auf mittlere Werte nach KA4 
für Feldkapazität, nutzbare Feldkapazität, Gesamtporenraum und hydraulische Leitfähig­
keit zugegriffen. Zur Festlegung des Muldenspeichers, d. h. des Rückhaltevermögens der 
Bodenoberfläche für nicht infiltrierte Niederschläge und damit die Verzögerung des 
Einsetzens von Oberflächenabfluß, und der lnterzeption, d. h. des Niederschlagsanteils 
der den Boden nicht erreicht, werden für das, in seinem Verhalten darzustellende Gebiet, 
Flächen mit folgenden Parametern festgelegt: 

- Nutzungsartenklassen 
- Hangneigungsklassen 

Über die Nutzungsart werden die lnterzeption, die Evapotranspiration und die Ausschöp­
fungstiefe verknüpft. Mit der Nutzungsart und der Hangneigung wird der Muldenspeicher 
quantitativ festgelegt. Der Zugriff auf die Werte erfolgt während der Simu)ationsrechnun­
gen automatisch im Hintergrund des Modells. Modelleingangsgrößen zur Berücksichti­
gung der klimatischen Verhältnisse waren: 

- 34-jährige Tageswertereihen des Niederschlages und der potentiellen Verdunstung 
- Bemessungsniederschläge mit wahrscheinlichkeitsbehafteter Aussage zur Nieder-
schlagsintensität und zur Dauer eines Ereignisses. 

Unter Nutzung der Tageswertereihen wurden im Rahmen von Langzeitsimulationen 
mittlere Wasserhaushalts- und Abflußwerte ermittelt, während die Bemessungsnieder­
schläge der Berechnung von wahrscheinlichkeitsbehafteten Hochwasserscheiteln (Be­
messungshochwassern) dienen. 
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Abb. 1 Bearbeitungsschritte zur raumbezogenen Generierung von Modellparametern 
für die Bodenwasserhaushaltsmodellierung. Schematisierter Ausschnitt einer 
Bodenkarte und Beispiel eines Richtprofils (für Bodeneinheit Schwarzerde aus 
Löß) 

von bis Hori- Bodenan Feldka-
zont pazität 

0 30 Ap UI 26,5 

Löß-Schwarzerde 
30 60 Ah UI 28,5 

Auenlehm-Vega 60 120 Cc1 UI 25,5 

>120 Cc2 s 11,0 

Tab. 2 Beispiel für die Benennung von Auswahlkriterien für die Zuordnung von Boden­
wasserhaushaltsrnodellpcranetem (nach KA4) für Typusprofile der Kartierungs­
einheiten einer Bodenkarte. 

Schicht 1 Schicht2 Schicht 3 

Bodenform Sm BA· Sk elf. Sm BA· elf. Sm BA· elf. 
der Karte Ug Ld Ug Ld Ug Ld 

vsö/vm(b)A 30 Uls <10 2 170 Sl4 3 

nl/g(b)A 25 Ut3 10 ... 25 22 Gestein 

nl/g(pk)A 25 Ut3 11 ... 25 1 Gestein 

m/dC 30 Su3 <2 2 170 Sl3 1 

emC 30 Su3 <2 2 170 Sl2 2 

sö/IC 40 Ls2 <2 2 200 Lt2 4 

ö/dC 22 Ut3 <2 2 20 Ut2 3 200 Ss 1 

ö/IC 30 Ut3 <2 2 45 Ut2 3 >200 Lts 4 

(Sm • Sch1chtmächt1gke1t, BA-Ug ·Bodenarten-Untergruppe, Sk • Skelettgehaltsklasse, elf. Ld ·Effektive Lagerungs­
dichte) 

Bei der Festlegung der effektiven L.agerungsdichte und der effektiven Durchwurzelung­
stiefe, die in einer ersten Stufe über die Algorithmen der KA4 durchgeführt wurde, erfolg­
ten Abstimmungen mit der Bodenkundlicheii Landesaufnahme des GLA, um lokale 
Kenntnisse über abweichende Bedingungen einbringen zu können. Die Simulations­
rechnungen haben zwei wesentliche Ergebnisse: 
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1. Das Modell ist in der Lage den Gebietsabfluß in Dynamik und Intensität richtig dar­
zustellen, woraus sich die Möglichkeit ergibt, Prognosen über den zukünftigen Verlauf 
des Gebietsabflusses für mittlere und konkrete Extremsituationen des Klimaverlaufes 
und der Landnutzung zu prognostizieren. Dies ist für den betrachteten Raum von 
großer Bedeutung, da er zu den trockensten Gebieten Mitteleuropas zählt. Damit sind 
Witterungsverläufe möglich, durch die z. B. die Grundwassernellbildung über mehre­
re Jahre gegen Null geht und Fließgewässer- und Feuchtbiotope sowie grundwasser­
nahe Nutzflächen durch das Absinken des Grundwasserspiegels nachhaltig geschä­
digt oder beeinträchtigt werden können. Da gerade die Grundwasserneubildung von 
der Nutzung wesentlich mitbestimmt wird, können derartige Ereignisse durch Land­
schaftsplanerische Maßnahmen (Extensivierung, Regenwasserversickerung u. ä.) in 
den Auswirkungen begrenzt beeinflußt werden. Anhand des Modells ist die Eintritts­
wahrscheinlichkeit und die Intensität der Auswirkungen derartiger Situationen bei der 
z. Z. vorhandenen Landnutzung sowie die Wirkung vorbeugender Maßnahmen pro­
gnostizierbar. 

II. Mit dem Modell ist es möglich die Flächen, auf denen es am wahrscheinlichsten zur 
Oberflächenabflußbildung und zu resultierenden Erosionswirkungen kommt, zu 
erkennen. Auf dieser Grundlage können Maßnahmen, z. B. der Oberflächenabfluss­
und erosionsmindernde Nutzungsartenänderungen geplant und in ihrer Wirkung im 
hydrologischen Regime der Umgebung und des gesamten Untersuchungsraumes 
prognostiziert werden. 
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Zur Eignung der Böden zur Klärschlammaufbringung 
aus bodenkundlicher Sicht 

Klaus-Jörg HARTMANN 

Zusammenfassung 

Ausgehend von gesetzlichen Aufbringungsverboten und Beschränkungen wurde die 
Landesfläche Sachsen-Anhalts in zwei Gruppen unterteilt. Die Gruppe 1 beinhaltet 
Flächen, für die aufgrund von Nutzung oder Funktion nach der Klärschlammverordnung 
eine Klärschlammaufbringung verboten ist. Flächen der Gruppe 2, die nach der Klär­
schlammverordnung von einer Klärschlammaufbringurig nicht ausgeschlossen sind, 
wurden, unter Berücksichtigung von pedogenen Eigenschaften und für das Land 
Sachsen-Anhalt vorliegender gesetzlicher Regelungen und Beschränkungen, in die 
Kategorien nicht empfohlen, bedingt geeignet oder geeignet eingeordnet. Die Ergebnisse 
sind auf Basis einer Bodenkarte im Maßstab 1 : 200 000 dargestellt und demzufolge 
geeignet als Übersicht zu dienen. 

Summary 

Originating from the lawful depositing prohibitions and restrictions the area of the federal 
state Saxony-Anhalt was divided into two groups. The first contains areas where deposi­
ting with sewage sludge is lawfullly prohibited by use or function of the area. Areas of the 
second group which are not excluded by the directive of sewage sludge were classified as 
not recommended, conditionally recommended and suitable considering the pedogenic 
properties and the legal situation in Saxony-Anhalt. The results are presented on the basis 
of the soil map (scale 1 : 200 000) and serve as an overview. 

1 Einleitung 

Klärschlamm kann aufgrund seiner Zusammensetzung bei richtiger Anwendung positive 
Auswirkungen auf die Bodenfruchtbarkeit haben. Aus diesem Grund ist eine Rückführung 
von Pflanzennährstoffen in den natürlichen Stoffkreislauf im Sinne einer Kreislauf­
wirtschaft erstrebenswe~. Klärschlamm kann Böden mineralische Nährstoffe zuführen. 
Hierbei gilt es u. a das Gefüge der Böden zu stabilisieren und durch Zufuhr organischer 
Substanz die Struktur zur verbessern (BACHTHALER, 1985 und BLUME, 1992). 
Allerdings stellt die wechselnde Zusammensetzung von Klärschlämmen, insbesondere die 
Gehalte an Schwermetallen und organischen Schadstoffen, ein Problem dar 
(KRETSCHMAR, 1990 und BLUME, 1992), das im Gegensatz zum Vorsorgeaspekt des 
Bodenschutzes zur Wahrung und Sicherung natürlicher Ressourcen steht. Aus diesem 
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Grund ist die Eignung der Böden für Klärschlammaufbringung sehr kritisch und 
differenziert zu betrachten und hat unter den Gesichtspunkten: 

- Substrat 
- Grundwasseranschluß/Hydromorphie 
- Nutzung zu erfolgen. 

Dieser Tatsache wird mit Aufbringungsverboten und Beschränkungen in § 4 Klär­
schlammverordnung (AbfKlärV vom 15.4.1992) und Pkt. 2.5.2 Durchführung des 
Abfallgesetzes und der Klärschlammverordnung (Gern. Ad Erl. vorn 27 .1.1994) Rechnung 
getragen. Seitens der mit der Überwachung betrauten öffentlichen Stellen besteht ein 
Bedarf an bodenkundlichen Informationen bzgl. der Eignung der Böden für 
Klärschlammaufbringung. Da z. Z. aufgrund der Komplexität der Fragestellung keine 
Modelle für die Ableitung der Eignung von Böden für Klärschlammaufbringung unter 
Berücksichtigung der oben erwähnten Aufbringungsverbote und Beschränkungen 
vorliegen, ist es erforderlich, derartige Ableitungen auf Basis bodenkundlicher Kenntnisse 
und Erfahrungswissens durchzuführen sowie kartographisch als Übersicht darzustellen. 
Eine Übersicht im Maßstab 1 : 200 000 bietet einen regionalen Überblick bzgl. der 
Flächen, die entsprechend der gesetzlichen Vorgaben für eine Klärschlammaufbringung 
geeignet sind. Die BÜK 200, Land Sachsen-Anhalt (SCHRÖDER u. a, 1994b), bildet 
hierfür eine geeignete bodenkundliche Grundlage. Zur konkreten Flächenausweisung sind 
größermaßstäbige Unterlagen heranzuziehen und Untersuchungen der einzelnen Flächen 
erforderlich. 

2 Methodisches Vorgehen 

Ausgehend von Aufbringungsverboten und Beschränkungen, die gemäß AbfKlärV vorn 
15.4.1992 (§ 4) eine Klärschlammaufbringung ausschließen bzw. verbieten, wenn 
Flächen u. a folgende Nutzungen oder Funktionen beinhalten: Dauergrünland [§ 4 (3)], 
forstwirtschaftliche Nutzung [§ 4 (5)], Naturschutzgebiete, Naturdenkmale, Nationalparks, 
geschützte Land schaftsbestandteile und Flächen nach § 20c Bundesnaturschutzgesetz 
sowie [§ 4 (6)] die Zonen 1 oder II von Wasserschutzgebieten [§ 4 (7)] erfolgte eine 
Differenzierung der Landesfläche in zwei Gruppen : 

1. Flächen, für die aufgrund von Nutzung oder Funktion von einer Klär­
schlammaufbringung ausgeschlossen ist. Hierzu zählen die unter § 4 der 
AbKlärV vom 15.4.92 oben aufgeführten Flächen, ergänzt um Siedlungsböden. 

II. Flächen landwirtschaftlicher Nutzung, auf die gemäß AbfKlärV vorn 15.4.1992 
(§ 4) Klärschlamm aJfg~ht werden darf, deren Eignung aber nach Pkt. 2.5.2 
des Gern. RdErl. vorn 27.1.1994 für Sachsen-Anhalt einer differenzierten 
Bewertung aus bodenkundlicher Sicht bedarf. Die Flächen, die nach § 4 
(AbfKlärV vom 15.4.1992) von einer Klärschlammaufbringung nicht ausge­
schlossen sind, wurden den Legenqeneinheiten der BÜK 200 zugeordnet. 
Hierbei erfolgte, unter Berücksichtigung der pedogenen Eigenschaften und der 
gesetzlichen Beschränkungen nach Pkt 2.5.2. des Gern. RdErl. vorn 27.1.1994 
sowie weiterer Arbeiten (SCHRÖDER u. a, 1994a), eine Einordnung in drei 
Kategorien : 
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1) nicht empfohlen: eine Klärschlammaufbringung sollte grundsätzlich unterbleiben; 
2) bedingt geeignet: eine Klärschlammaufbringung ist eingeschränkt möglich; 
3) geeignet: unter den gesetzlichen Vorgaben ist eine Klärschlammaufbringung möglich. 

Die Kategorien sind nach 2.5.2. des Gern. RdErl. vom 27.1.1994 wie folgt definiert: 

zu 1) nicht empfohlen: 

- flachgründige Verwitterungsdecken über klüftigem Gestein oder durchlässigen 
Sanden oder Kiesen [2.5.2. d)] 

- grundwasserbeeinflußte Standorte (Gleye, Auenböden) [2.5.2. e)] 
- unverlehmte Sande und Kiese [2.5.2. g)] 
- Moorstandorte [2.5.2. i)] 
- erosionsgefährdete Flächen [2.5.2. I)] 
- Kippen [2.5.2. d/g)] 

zu 2r bedingt geeignet: 

- eine Klärschlammaufbringung ist AbfKlärV vom 15.4.1992 (§ 4) und Pkt. 2.5.2 (Gern. 
RdErl. vom 27.1.1994) nicht ausgeschlossen. 

- andere Faktoren wirken für eine Klärschlammaufbringung beschränkend. 
- § 3 (1) AbfKlärV sowie Pkt. 1.1 des Gern. RdErl. vom 27.1.1994 kommen einschrän-

kend zur Geltung: "Klärschlamm darf auf landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzten 
Böden nur so aufgebracht werden, daß das Wohl der Allgemeinheit nicht beeinträch­
tigt wird und die Aufbringung nach Art, Menge und Zeit auf den Nährstoffbedarf der 
Pflanzen unter Berücksichtigung der im Boden verfügbaren Nährstoffe und organi­
schen Substanz sowie der Standort- und Anbaubedingungen ausgerichtet wird." 

zu 3) geeignet: 

- Flächen, die keiner Einschränkung nach Kategorie 1) oder 2) unterliegen. 

Die kartographische Bearbeitung und Darstellung erfolgte auf Basis der in ARC-INFO 
digital vorliegenden BÜK 200. In einem ersten Schritt wurden alle Legendeneinheiten in 
eine der drei Kategorien eingeordnet. Des weiteren wurde unter Verwendung digital 
vorhandener Daten und Geometrien eine Karte erstellt, die Konturen der Gruppe 1 bein­
haltet. Aufgrund des kleinen Maßstabes konnten nur Flächen, die unter forstlichwirt­
schaftliche bzw. anthropogene Nutzung sowie unter§ 4(6) (NN 1995c) fallen, dargestellt 
werden. Auf die Berücksichtigung von Dauergrünland[§ 4 (4)] und Wasserschutzgebieten 
[(§ 4 (7)] wurde aufgrund der Flächengröße im Maßstab 1 : 200 000 sowie der Beständig­
keit dieser Nutzungen verzichtet. In diesem Zusammenhang sei auf die Karte der Wasser­
schutzgebiete (NN 1994d) und weitergehende, am Landesumweltamt Sachsen-Anhalt 
verfügbare, Informationen verwiesen. 

3 Ergebnisse 

Im fdgenden werden die Ergebnisse der Gruppe 2 dargestellt und diskutiert. Die Betrach­
tung der Gruppe 1 erscheint nicht notwendig, da diese Flächen in diesem Zusammenhang 
keiner bodenkundlichen Bewertung unterliegen. Die Einordnung in Kategorie 1 einschließ­
lich einer Begründung {Tab. 1) ergibt sich aus einem gemeinsamen Erlaß der 
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Landwirtschaft- und Umweltministerien des Landes Sachsen-Anhalt (Gern. RdErl. vom 
27 .1.1994). Für die Punkte 2.5.2.d und g resultiert sie aus der Auswertung des 
Substrates. Bei den Punkten 2.5.2.e und i (sowie eingeschränkt 1) ist die boden­
systematische Einordnung ausschlaggebend. Im einzelnen handelt es sich hierbei um: 

Sandböden, bei denen eine Verbesserung der physikochemischen Fruchtbarkeits­
bedingungen durch die Zufuhr organischer Substanz anzustreben wäre, weisen hohe 
Mineralisierungsraten auf. Bei Zufuhr organischer Substanz, wie beispielsweise durch 
eine Klärschlammaufbringung, wird diese schnell umgesetzt und mineralisiert. Auf­
grund der geringen Sorptionskapazität ist dann das Bindungsvermögen der Böden 
überfordert; die Folgen sind Stoffauswaschungen und Überdüngung der Pflanzen 
(KRETSCHMAR, 1990). Bei diesen Böden lassen die Bodeneigenschaften, trotz 
landwirtschaftlicher Anwendungziele, eine Klärschlammaufbringung als nicht empfeh­
lenswert erscheinen. 
hydromorphe Böden, für die aufgrund der Grundwassernähe und der daraus resultie­
renden Grundwassergefährdung durch nicht kontrollierbare Mineralisation der organi­
schen Substanz und Stickstoff-Freisetzung eine Klärschlammaufbringung nicht zu 
empfehlen ist. 
Moorstandorte, sofern sie nicht zur Gruppe 1 gehören und pH-Werte aufweisen, die 
eine Klärschlammaufbringung erlauben. Die Moore weisen einen hohen Gehalt an 
organischer Substanz mit entsprechenden Bindungsvermögen auf. Hier besteht das 
Problem einerseits in der Neigung eingetragene Substanz zu akkumulieren, anderer­
seits in einer nicht kontrollierbaren Freisetzung von Stoffen bei Degradation. 
erosionsgefährdete Flächen, wo das Risiko im oberflächigen Stoffaustrag mit dem 
Wasserabfluß und nicht kalkulierbaren Stoffakkumukationen in Sedimentations­
bereichen liegt. 
Kippen, die unter Substratgesichtspunkten Wechselstandorte bilden (KNAUF & 
MÖBES, 1993), sind in ihrem bodenphysikalischen Verhalten gegenüber eingetrage­
nen Stoffen kaum kalkulierbar. 

Komplexer stellen sich diese Tatsachen bei der Kategorie 2 (Tab. 2), die im wesentlichen 
Schwarzerden und schwarzerdeähnliche Böden aus Löß beinhaltet, dar. Hierbei handelt 
es sich in der Regel um sorptionsstarke Böden, die nicht unmittelbar von den Beschrän­
kungen nach 2.5.2 (Gern. RdErl. vom 27.1.1994) betroffen sind. Es ist allerding zu 
beachten, daß diese Böden: 

durch Gülleausbringung und mineralische Düngung bis an die Grenze der Belastbar­
keit belastet sind (NN 1994b). 
aufgrund ihrer Fruchtbarkeit für die Versorgung mit Nahrungsmitteln eine besondere 
Bedeutung haben. 
unter den klimatischen Verhältnissen in Sachsen-Anhalt rezent nicht mehr gebildet 
werden (GUNREBEN, 1992) und demzufolge von kulturhistorischer Bedeutung sind. 
im Vergleich mit anderen Böden, vermutlich lithogen als auch pedogen bedingt, 
höhere Schwermetallgehalte aufweisen (ALTERMANN u. a, 1995). 

Unter Bea:::htung der aufgeführten Gründe erscheint es nicht möglich, die Schwarzerden 
und schwarzerdeähnlichen Böden als für die Klärschlammaufbringung geeignet auszu­
weisen. Vielmehr stände die ökonomische Entsorgung im Vordergrund, die nicht im Sinne 
des Gesetzgebers ist. Auf der anderen Seite treffen die legislativ getroffenen Einschrän-
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kungen bzw. Verbote für diese Böden so nicht zu. Vor dem Hintergrund einer nachhalti­
gen Sicherung dieser Böden ist die Bildung der Kategorie 2 notwendig, die sich auf 
Regelungen des Gesetzgebers außerhalb der Einschränkungen und Verbote beziehen. 
Für Schwarzerden und schwarzerdeähnliche Böden scheint ein dahingehender Hand­
lungsbedarf zu bestehen, daß zu klären ist, in welchem Maße diese Böden für eine 

·Klärschlammaufbringung geeignet sind und ob geltende Vorgaben genügen bzw. präziser 
zu fassen sind. Hierbei ist sicherzustellen, daß eine Klärschlammaufbringung nur im 
Sinne von § 3(1) der AbfKlärV vom 15.4.1992 und Pkt. 1.1 des Gern. RdErl. vom 
27.1.1994 stattfinden darf. 

Böden der Kategorie 3 sind aufgrund von Substrat und Genese unter Beachtung der 
gesetzlichen Vorgaben für eine Klärschlammaufbringung geeignet (AbfKlärV vom 
15.4.1992; Gern. RdErl. vom 27.1.1994). Hierbei handelt es sich um Böden (Tab. 3), die: 

eine Mächtigkeit an bindigen Substraten von mindesten 4 bis 8 dm aufweisen. 
über keinen Grundwasseranschluß verfügen. 
bei Stauwasserbeeinflussung keinen lateralen Wasserfluß oder -austritt haben. 
aufgrund ihrer Genese eine profildifferenzierende Entwicklung erfahren haben. 
als Verwitterungsböden mit dem Solum nicht unmittelbar auf dem Ausgangsmaterial 
der Bodenbildung aufliegen. 

Die in Tab. 3 aufgelisteten Böden verfügen in der Regel über ausreichende Pufferkapazi­
täten, um Auslaugungen und Überdüngungen, die aus wechselnden Nährstoffgehalten 
der Klärschlämme resultieren; abzufangen, und sind mittels ihres Nachlieferungsver­
mögens in der Lage, einJ kontinuierliche Bereitstellung adsorbierter Stoffe zu gewähr­
leisten (KRETSCHMAR, 1990). 'sei derartigen Böden kann Klärschlamm die Funktion 
eines organisches Düngemittel und Bodenverbesserungsmittel einnehmen. Demzufolge 
ist eine Klärschlammaufbringung auf diese Böden im Sinne der Kreislaufwirtschaft und 
zur Rückführung von Pflanzennährstoffen in den natürlichen Stoffkreislauf geeignet (Pkt. 
1.1 des Gern. RdErl. vom 27.1.1994). Aufgrund der Mächtigkeit des anhydromorphen 
Solums besteht nicht die Gefahr, daß eingebrachte Stoffe mit der Wasserbewegung ins 
Grundwasser verlagert werden. 

Dennoch sind auch diese Böden in ihren Eigenschaften und Fruchtbarkeit durch eine 
nicht sachgemäße Klärschlammaufbringung gefährdet, was durch Zusammensetzung 
und Herkunft des Klärschlamms bedingt ist. Die Gefährdung resultiert aus Gehalten an 
Schwermetallen, organischen Schadstoffen und pathogenen Keimen, die Mikroorga­
nismen schädigen können. Beispielsweise ergaben Untersuchungen, daß im Klär­
schlamm enthaltene Metalle die N-Fixierung von Rhizobien, die in den Wurzelknöllchen 
von Leguminosen aktiv sind, nachhaltig hemmen können (WILD, 1995). Zur Vermeidung 
einer Gefährdung durch pathogene Keime ist eine entsprechende, sachgemäße Be­
handlung des Klärschlamms notwendig (KRETSCHMAR, 1990). 

4 Abschlußbetrachtung 

Die vorliegende Karte gibt in einer Übersichtsdarstellung auf Basis der Übersichtskarte 
der Böden von Sachsen-Anhalt 1 : 200 000 die Eignung der Böden Sachsen-Anhalts für 
eine Klärschlammaufbringung wieder. Hierbei wurden Einschränkungen des Gesetz­
gebers berücksichtigt und nach bodenkundlichen Kenntnisstand bewertet. 
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Tab. 1 Böden der Kategorie 1 (eine Klärschlammaufbringung ist nicht zu empfehlen) 

1 Lfd. Nr. BUK 200 1 Kurzcharaktoristik 1 dl el 91 i 1 1 1 

1)s A·D Sand-Ranker bis schwache Pde auf Flugsand und Dünen X X 

2) n-f A Schutt-bis Felsranker auf Bg sowie steilen Teilhängen, lokal Be X X 

3)öC Löß·Rendzinen in Abtragslagen des Schwarzerdegebietes X 

4)ö/IC Lößtieflehm-Rendzinen in Abtragslagen des Schwarzerdegebietes X 

5)ö/dC Decklöß·Rendzinen auf Schmelzwassersanden und Schottern X 

6)vö/VIC Berglöß o. Berglehm·(Gestein)·Rendzinen im Trias gebiet, unter Wald X 
z.T. Para-Be 

7) völg C [B·F] Berglöß ü. Gestein·Rendzinen im Zechsteingebiet (bevorzugt auf X 
Gips), inselweise Be bis Fahlerde 

B) vö/g C [P] Berglöß ü. Gestein-Rendzinen, inselweise Para-Be, im X 
Muschelkalkgebiet, lokal Berglehmfließerde 0. Tertiärton und TB 

9) vö/vl C·B Berglöß 0. Berglehm bZw. Gestein-Rendzinen bis Be, bevorzugt im X 
Permokarbongebiet 

10) vsö/vm C BergsandlOß 0. Bergsalm·Rendzinen im Bereich des Kreidehügel- X 
landes 

11) nl- ntC Schuttlehm bis Schutton·Rendzinen im Verbreitungsbereich meso- X 
zoischer Gesteine. Seltener Para-Bo, Be und Ranker 

12) vö/VI c Berglöß 0. Berg1on-Rendzinen im Triasgebiet, seltener Be X 

13)ol-ouV(K) Auenlehm·V bis Auenschluff·V, gelegentlich Vg X 

14) olit V -ot V Auentielton bis Auenton-V, gelegentlich Auenlehm·V, selten Vg X 

15) vom/d-vol!dY·K Skelett Deckauenlehmsand bis Skelett Deckauenlehm·Y bis Vg o. X 
Harzschottem unter Wald 

16) ol V-K Auenlehm·Y bis-Vg lokal Auenschluff-Yg und Gleye im Bereich X 
ehemaliger Altwasserläufe 

21) ö/VI T·C Löß ü. Berglehm-Schwarzerden bis Rendzinen im Bereich X 
mesozoischer Gesteine, gelegentlich Berglößdecken ausgebildet 

25) esölT·Z KolluvialsandlöB-Schwarzerden bis Sg X 

28) ö/VI T-C Löß ü. Berglehm-(Gestein)·Schwarzerden bis Rendzinen Im Bereich X 
paläozoischer Gesteine der Halle-Hettstedter Gebirgsbrücke 

29) s B [R] Sand-Be, teilweise Rosterden X 

30) m/d B Decksalm-Be, inselweise Sand-Be, Sand-Rosterden und Sand·Pd·Be X 
bis Be-Pde 

36) vm/g B Bergsalm 0. Gestein-Be auf Sandsteinen und Sandmergeln der X X 
Oberen Kreide, lokal Bergsand 0. Gestein·Pde 

37) vsO/g B·A Bergsandlöß 0. Gestein-Be bis Ranker auf TB X X 

39) vmtvs B Bergsalm 0. Bergsand-Be auf Keupersandsteinen X 

40) vm/g B·A Bergsalm 0. Gestein-Be bis Ranker auf porphyrischen Gesteinen und X X X 
deren Schutten 

41) vsötvm B-A Bergsandlöß 0. Bergsalm-Be bis Ranker auf Kreide und TB X 

44) ön/cn B Lößschutt 0. Kalkschutt-Be (basenreich) auf Kalkschiefer und Kalk· X 
GW 
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1 Lfd. Nr. BUK 200 1 Kurzcharakteristik 1 dj ej gj i 1 1 1 

45) ön/n B Lößschutt ü. Schutt-Be (basenreich) auf Schal- und Mandelsteinen X 

46) ön/n B Lößschutt ü. Schutt-Be (basenreich) auf Diabas und Grünschiefer X 

48) ön/n B Lößschutt ü. Schutt-Be auf Permokarbonsandsteinen X 

50) vö/n B - DB Berglöß über Schutt-Be bis Pd-/Be auf Grauwackenschiefer X 

53) s DB Sand-Pd/Be X 

54) vs/g DB Bergsand ü. Gastein-Pd/ Ba auf Quarzporphyr X 

59) vsö/gn DB-BD Bergsandlöß ü. Grusschutt-Pd/ Be bis Be/ Pda im Ramberggranit X 

60) s R Sand-Rosterden X 

61) s BD Sand-Be/Pda (unter Wald) X 

63) s BD [D] lehmunterlagerte Sand-Be/ Pde im Ramberggrani1 X 

64) s BD-D Sand-BaiPda bis Pde X 

65) ön/n BD Lößschutt ü. Schutt-Be/ Pde auf Quarziten X 

66) vö/n BD·D Berglöß ü. Schutt-Be/Pde bis Pd/Ba auf Eckergnais X 

67) vsö/g BD Bergsandlöß ü. Gestein- Bai Pde auf Bg X 

68) vmig BD Bergsalm ü. Gestein-Be/ Pda auf Bg X 

69) vsö/n BD-D Bergsandlöß ü. Schutt-Be/ Pde bis Pda auf Kieselschiefer X 

70) önin BD-D Lößschutt ü. Schutt-Be/ Pde bis Pde auf Quarzit X 

71) s D Sand-Pde, bevorzugt eisen-, eisenhumus- und humuseisen Pd X X 

72) bvm D-A Blockbergsalm-Pd bis Ranker auf Bg X X X 

74) vsölg P-C Bergsandlöß ü. Gestein-Para-Be bis Rendzinan im Bereich des X X 
Unteren TB 

82) ö/g P-F Löß ü. Gestein-Para-Be bis Fahlarde auf TB X 

83) s/I RF Sandtieflehm-Rosterden/Fahlerde, unter Wald-Braunpodsolei X 
Fahlerde 

95)sölgF-vmig B Sandlöß ü. Gestein-Fahlerde bis Bergsalm ü. Gestein-Be auf Oberer X 
Kreide 

97) völg F-B Berglöß ü. Gastain-Fahlerda bis Be auf sandigen Mergeln der Oberen X 
Kreide 

99) ö/g F Löß ü. Gastein-Fahlerde auf Untarrotliegendenschiefertonen X 

100) ö/g BF Löß ü. Gestein-Be/Fahlerde auf Muschelkalk X 

107) s/I J-Z Sandtieflehm-Schwarzstaugleye bis Sg X 

122) vsöig H Bergsandlöß ü. Gestein-Humus-Staugleya auf Bg und Diorit X 

123) vsölg OS Bergsandlöß 0. Gestein-(An)moor-Staugleye auf Bg, lokal auf X X 
Tonschiefer und Diorit 

124) ollt-ot Y+X Auenlehmtiefton bis Auenton Vegaamphiglaya bis Amph!gleye X 

125) ollt z -ot Z Auenlehmtiefton bis Auenton Schwarzamphigleya bis Sg X 

126) otX Auenton Amphigleye X 

127) ol/t ou K Auenlehm bis Auenschlutt-Vg, lokal Deckauanschlutt Vg auf X 
Schottern 
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128)6 z Sand-Sg, untergeordnet Decksalm und Salm-Sg X 

129) ol-ou Z Auenlehm bis Auenschluff Sg, lokal Deckauenlehm Sg X 

130) öZ Kolluviallöß.Sg X 

131) m/dl Decksalm-Braungleye X X 

132) s E . Sand-Rostgleye X X 

133) s BOG Sand-Braunpodsolgleye, lokal Pd/ Ranker Gleye (unter Wald) X X 

134)sG Sand-Gleye X X 

135)s G(r) Sand-Gleye, durch Grundwasserabsenkung reliktisch X X 

136)mid-Vd+mil G Decksalm bis Decklehm und Salmtieffehm-Gleye X 

t37)mG Salm-Gleye X 

t 38) omid-om G Auendeckslam bis Auensalm-Gloye X 

139) mil G Salmtiellehm-Gleye, lokal Sg X 

140) Vd-1 G Decklehm bis Lehm-Gleye X 

141) oVd· ol G Auendecklehm bis Auenlehm·(Auenschluff)-Gleye X 

142) ot G-M+O Auenton-Gleye bis Humusgleye und Anmoorgleye X 

143)oVdG-X Auendeckton Gleye bis Amphigleye X 

144) s M-0 Sand-Humusgleye bis Anmoorgleye X 

145)mM-O Salm-Humusgleye bis Anmoorgleye X 

146) OS-0, M·O Auensand bis Auensalm·Humusgleye bis Anmoorgleye X 

147)1M-O Lehm-Humusgleye bis Anmoorgleye X 

148) ol M-0 Auenlehm-Humusgleye bis Anmoorgleye X 

149) hldNM-s 0 Tori ü. Sand-Niedermoore bis Sand-Anmoorgleye, lokal sandüber- X X 
und muddeunterlagert 

150) h NM Tori-Niedermoore, lokal lehmliber· und sandunterlagert X 

151) h!y-y NM Tori 0. Mudde bis Mudde-Niedermoora, teilweise lehm· und ton Ober· X 
und unterlagert 

152)hlvtUM-HM Ton o. Berglehm-(Gestein)-Übergangsmoore bis Hochmoore auf Bg X 

153) kls-ls KP Kipp-Kiessalme bis Salme X X 

154)kcls·GlsKP Kipp-Gemengekieskalksalme bis Gemengesalme X X 

155) 1-1 KP Kipp-Kalklehme bis Lehme X X 

156) 1-kl KP Kipp-Lehme bis Kieslehme X X 

157)1 KP Kipp-Tone X X 

158) cul KP Kipp-Kalkschlufflehme X X 

159) (c)as KP Kipp-(Kalk)-Aschen X X 

160) eh KP Kipp-Chemierückstände X X 

(Pd - Podsol, Pde • Podsole, Be • Braunerde/n, Bg - Brockengranlt,Sg - Schwarzgleye, TB • Buntsandstein, V - Vegas, 
Vg • Vegagleye) 
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Tab. 2 : Böden der Kategorie 2 (für eine Klärschlammaufbringung bedingt geeignet) 

Lfd. Nr. in der Kurzcharakteristik 
BÜK 200 

17)öT-W Löß Schwarzerden bis Braunschwarzerde, in Ablragslagen Rendzinen 

18) eö T Kolluviallöß Schwarzerden 

19)ö/IT·W Lößtieflehm Schwarzerden bis Braunschwarzerden 

20)ö/dT-W Decklöß Schwarzerden bis Braunschwarzerden 

22) sö/d W Decksandlöß Braunschwarzerden ü. Schmelzwassersanden und Schottern, seltener 
Schwarzerden, Griserden oder Rendzinen 

23) esö-sö T-W Kolluvialsandlöß bis Sandlöß Schwarzerden und Braunschwarzerden 

24) sö/IT-W Sandlößtieflehm Schwarzerden und Braunschwarzerden.bis Griserden 

26) Ud T-1 T Deckton bis Ton Schwarzerden 

27) vö/vl·v1 T Berglöß ü. Berglehm bis Bergton Schwarzerden im Bereich des Triashügellandes 

103) sö/11-W Sandlößtieflehm Griserden bis Braunschwarzerden 

104)ö 1 Löß Griserdeh 

105) ö/11 Lößtieflehm Griserden 

109) ö/I J Lößtieflehm Schwarzstaugleye 

(u. -uber) 

Die Karte kann und soll als Übersicht bei der regionalen Ausweisung von Flächen dienen, 
die für eine Klärschlammaufbringung geeignet sind. Sie kann aber nicht großmaßstäbige 
Untersuchungen, wie sie der Gesetzgeber vorschreibt, zur Ausweisung konkreter Flächen 
ersetzen. Als Grundlage hierfür wird die Bodenkarte im Maßstab 1 : 50 000 (BK 50) 
erarbeitet. Für Zwischenlösungen ist ein Einsatz der Mittelmaßstäbigen landwirt­
schaftlichen Standortkartierung im Maßstab 1 : 100 000 denkbar. 

Am Beispiel der vorliegenden Bearbeitung werden die Möglichkeiten des Maßstabs 
der BÜK 200 deutlich. Sie ist geeignet, regionale Übersichten zu liefern und dadurch einen 
Beitrag zur Flächennutzung und Planung im weitesten Sinne zu leisten. Demzufolge bietet 
sie eine bodenkundliche Grundlage für Arbeiten auf Landes-, Bezirks- und Kreisebene. 
Die im Rahmen der Klärschlammaufbringung erzielten Ergebnisse sind sowohl von 
ökologischer (im Rahmen des Bodenschutzes) als auch, für die einzelnen Regionen und 
landwirtschaftlichen Betriebe, ökonomischer Bedeutung. Dennoch muß abschließend 
festgehaten werdai, daß <;lie als für eine Klärschlammaufbringung als geeignet ausgewie­
senen Flächen keinen Freibrief darstellen. Die Maßgaben des Gesetzgebers sind im Sinne 
der Versorge und des Bodenschutzes, restriktiv einzuhalten und durchzusetzen. Wie am 
Beispiel der Kategorie 2 deutlich wird, ist hier aus bodenkundlicher Sicht noch ein erhebli­
cher Regelungsbedarf gegeben. Entsprechend der gegebenen Voraussetzungen ist der 
Einsatz von Klärschlamm im Sinne einer Kreislaufwirtschaft (Pkt. 1.1 Gern. RdErl. vom 
27.1.1994) möglich und zu begrüßen (NN 1995 a). 
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Tab. 3 Böden der Kategorie 3 (für eine Klärschlammaufbringung geeignet} 

1 Ud. Nr. BÜK 200 
1 

Kurzcharakteristik 1 

31) sös/d B Decksandlöß Be·(Sandlöß in Schluffsandfazies) 

32) sölvsM B·U Sandlöß 0. Bergsand-Be bis Braunstaugleye tief bergtonunterlagert auf Keuper und 
Jura 

33) sölg B·U Sandlöß 0. Gestein-Be bis Braunstaugleye auf Muschelkalk 

34)söM B-U Sandlöß 0. Bergton-Be bis Braunstaugleye auf Keuper und Jura 

35) SÖ B·U+L Kolluviallöß·Be bis Braunstaugleye und Braungleye 

38) vsö/g B·F(U] Bergsandlöß 0. Gestein-Be bis Fahlerden. Inselweise Braunstaugleye, auf Mittlerem 
TB und Keuper 

42) vsöM B Bergsandlöß 0. Berglehm-(Gestein)-Be auf Permokarbonsandsteinen 

43) vsöM B(U) Bergsandlöß 0. Berglehm-Be, lokal Braunstaugleye, auf TB 

47) ön/ln B Lößschutt 0. Lehmschutt-Be auf Phyllittonen 

49} ön/ln B·DB Lößschutt 0. Lehmschutt·Be bis PodsoVBe auf Porphyrit, lokal auf Porphyrkonglomerat 

51) vötln B·DB Berglöß 0. Lehmschutt-Be bis PodsoVBe auf Tonschiefern der W ippraor Zone 

52} ön/ln B·DB Lößschutt 0. Lehmschutt·Be bis Braunpodsole auf Keratophyr 

55) ön/ln DB·BD Lößschutt 0. Lehmschutt·PodsoVBe bis Be auf ruscheligen Schiefern 

56) vsö/ln DB Bergsandlöß 0. Lehmschutt·PodsoVBe auf Oberkarbonsandsteinen und • 
Konglomeraten 

57} ön/ln DB·BD Lößschutt ü. Lehmschutt·PodsoVBe bis BelPodsole auf kieselig.quarzitischen 
Tonschiefern 

58) ön/ln DB·BD Lößschutt O. Lehmschutt·PodsoVBe bis BelPodsole auf Quarzporphyr 

62} sil BD Lehmunte~agerte Sand·BelPodsole 

73} sölbs BP Decksandlöß 0. Bändersand-Be/Para-Be 

75} IP Lehm·Para·Be, lokal Rendzinen 

76) öJI p Lößtiellehm·Para-Be 

77) ö B·F Löß·Para·Be bis Fahlerden, lokal Rendzinen 

78) öld p Decklöß.Para-Be 

79) ölvt p Löß 0. Berglehm·(Gestein)·Para-Be auf mesozoischen Gesteinen, örtlich Be, 
Be/Staugleye und Rendzinen 

80) völvl P·B · Berglöß 0. Berglehm-Para-Be bis Be auf Unterem TB 

81) vö/VI P·U Berglöß 0. Bergton·Para·Be bis Be/Staugleye auf Unterem TB 

B4) mil BF Salmtieflehm·BelFahlerden 
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85) sösibs BF Sandlöß (in Schluffsandfazies) ü. Bändersand-Be/Fahlerden 

86) söibs BF Sandlöß ü. Bändersand-Be/Fahlerden 

87) sö/I BF - sö BF Sandlößtief/ehm bis Sandlöß-BelFahlerden 

88) vöiln F-BF Berglöß ü. Lehmschutt-Fahlerden bis BelFahlerden auf Devonkalksteinen 
-

89) vö/ln BF Berglöß ü. Lehmschutt-Be[Fahlerden auf Graptolithenschiefer 

90) vö/VI BF Berglöß ü. Berglehm-Be/Fahlerden auf Oberkarbonschieferton, unter Acker-Para-Be 

91) vöiln BF-B Berglöß ü. Lehmschutt-BelFahlerden bis Be auf Tonschiefem 
--

92) vö/ln BF-B Berglöß ü. Lehmschutt-Be/Fahlerden bis Be auf GW-tonschiefer 

93) VÖiln BF - ön/ln BD Berglöß ü. Lehmschutt-Be/Fahlerden bis Lößschutt ü. Lehmschutt Be/Podsole auf GW 

94) VÖ//ln BF-B Berglöß-Be/Fahlerden bis Be ü. tieferem Lehmschutt auf Rotliegendsandstein 

96) ö/d F Decklöß-Fahlerden auf älteren Schotterterassen 
--

98) vö/VI F Berglöß-Fahlerden ü. tief erliegendem Berglehm auf Quarzitkonglomerat der Rotl.-basis 

101) ö/Vl/M F {U) Löß ü. Berglehm-Fahlerden, bergtonunterlagert auf Keuperton, lokal Bei Staugley& 

102) ö F Löß-Fahlerden 

106) söil J Sandlößtieflehm-Schwarzstaugleye, lokal tief lehmunterlagerte Sandlößdecken 

108) m/I J Salmtieflehm-Schwarzstaugleye 

110) l·llt J Lehm bis Lehmtiefton-Schwarzstaugleye, lokal Humusstaugleye und Humusgleye 

111) s/I BFS Sandtieflehm-Be/Fahlstaugleye, lokal Braunfahlerden und Staugleye 

112) mil BFS Salmtieflehm-Be/Fahlstaugleye, lokal Braunfahlerden und Staugleye 

113) I U-1 S Lehm-Be/Staugleye bis Lehm-Staugleye, selten Lehmtiefton. Staugleye und 
Amphigfeye 

114) lit U + t S-X Lehmtiefton-Be/Staugleye und Ton-Staugleye bis Amphigleye, bevorzugt im Bereich 
von Tertiärtonen 

t 15) sö/vt U-S Sandlöß ü. Bergton BelStaugleye bis Staugleye auf Keupertonen 

116) öil U Lößtieflehm-Be/Staugleye 

117) ö U-S Löß-Be/Staugleye bis Staugleye, lokal Amphigleye 

ttB)vö/VIU+sö/dB Berglöß ü. Berglehm-Be/Staugleye, lokal Decksandlöß-Be auf Tertiär der Harzhoch-
fläche 

119) öS Löß-Staugleye auf TB, Geschiebelehm und Tertiärtonen 

120) ö/l·t s Löß ü. Lehm bis Ton-Staugleye auf Tertiärton und Unterem TB 

12t)vö/VIS-H Berglöß ü. Berglehm-Staugleye bis Humusstaugleye auf Tonschiefer und GW 

(ü. - über, TB - Buntsandstein, Rotl.-basis - Rotliegendbasis, Be - Braunerde/n, GW -Grauwacke) 
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Hierzu stehen die Aktivitäten der LABO (NN 1995b) im Widerspruch, die Klärschlamm als 
Abfall zu betrachten scheint und eine Einsatz(Entsorgungs)möglichkeit auf devastierten 
Flächen sieht. Dieses Vorhaben, das im übrigen nur für die neuen Länder gelten soll (NN 
1995 b), ist: 

- nicht im Sinne der Kreislaufwirtschaft; 
- nicht geeignet die Akteptanz der Klärschlammaufbringung zu erhöhen; 
- für positive und sinnvolle Entwicklungen im landwirtschaftlichen Einsatz von Klär-

schlamm (NN 1995 a) schädlich; 
- dem "Klärschlammtourismus" förderlich und 
- nachteilig für die Rekultivierung devastierter Flächen. 

Die Flächen der Braunkohletagebaue, die im Sinne einer Rückführung in eine geordnete 
Flächennutzung mit großen Aufwand rekultiviert wurden und werden, weisen in den 
ersten Jahren eine Sensibilität auf, die eine geordnete Klärschlammaufbringung nicht 
gewährleistet. Ein weiterer Aspekt liegt darin, daß aus dem Substratangebot auf der 
Abraumgewinnungsseite Kippen häufig kleinräumige Variationen aufweisen, so daß sie 
unter Substratgesichtspunkten als Wechselstandorte anzusehen sind (KNAUF & 
MÖBES, 1993). Aus diesen Gründen sind derartige Flächen prinzipiell für eine Klär­
schlammaufbringung nicht geeignet. Dieser Tatsache sollte in § 4 AbfKlärV vom 
15.4.1992 und den Gern. RdErl. vom 27.1. 1994 Rechnung getragen werden, weshalb 
diese um Kippenböden im Sinne der TGL 24 300 und KA 4 (NN, 1994) zu ergänzen sind. 
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Zum Aufbau des Fachinformationssystems Boden am 

GLA Sachsen-Anhalt (FIS-Boden) 

Klaus-Jörg HARTMANN; Wolfgang KAINZ & Andreas MÖBES 

Zusammenfassung 

Das Konzept für ein FIS-Boden beinhaltet die Komponenten Primärdatenbank, Flächen­
datenbank und Methodenbank. Der Aufbau der Flächendatenbank ist in einer ersten 
Etappe abgeschlossen. Während sich die Primärdatenbank im Aufbau befindet, ist der 
Status der Methodenbank konzeptionell. Der momentane Aufgabenschwerpunkt für die 
Primärdatenbank liegt in der digitalen Sicherung, Erschließung und Bereitstellung analog 
vorhandener Punktdaten, die keinen einheitlichen Bearbeitungsstand aufweisen. Die 
wesentliche Schwierigkeit liegt im Umgang mit den unterschiedlichen Begrifflichkeiten und 
Nomenklaturen, für den Regelungsansätze vorliegen. Zur Lösung der inhaltlichen Proble­
me befinden sich Übersetzungsalgorithmen in Entwicklung, deren horizontbezogener Teil 
analog verfügbar ist. 

Summary 

The concept of the seil information system contains the following components: primary 
data base, area data base, and methods data base. The first phase in the construction of 
the area data base is completed. While the primary data base is currently being 
constructed, methods data base is still at the conceptional stage. At present the main 
tasks for the primary data base are digital protection, accessibility, and provision of 
existing analog point data that doesn't show a uniform processing state. The main 
problem stems from dealing with different terms and nomenclatures for which there are 
already initial regulations. Translation algorithms to solve problems are under develop­
ment. The horizon related portion of data is available in analog form. 

1 Einleitung 

Bedarf und Anfall umweltrelevanter Daten sowie Notwendigkeit und wachsende Menge an 
verarbeitbaen Informationen ergänzt durch Entwicklungen und Möglichkeiten im Bereich 
der Datenverarbeitung· führten zu dem Beschluß der Umweltministerkonferenz vom 
07./08. Mai 1987, die Einrichtung von Bodeninformationssystemen (BIS) entsprechend 
dem von der Arbeitsgruppe Bodenschutz vorgelegten Konzept zu empfehlen (NN 1987). 
Im Nachgang erfolgte die Erarbeitung von Konzepten. Erste Ergebnisse legten 
Niedersachsen (NIBIS) und das Saarland (SAAR-BIS) vor (OELKERS, 1993 und 
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FETZER u. a, 1992). Hierbei handelt es sich um umfangreiche "Komplettlösungen", die: 

- einen entsprechenden finanziellen und personellen Aufwand erfordern, 
- einen ganzheitlichen Ansatz verfolgen, der über den Boden im eigentlichen Sinn weit 

hinausgeht. 

Basierend auf diesen Erfahrungen erarbeitet das GLA, unter Berücksichtigung der im 
Rahmen des länderübergreifenden Bodeninformationssystem mit anderen Ämtern 
getroffenen Abstimmungen (GÜNTHER u. a, 1995), das Informationssystem "Geo­
wissenschaftliche Grundlagen Sachsen-Anhalt". Hierbei wird unter Boden der Bereich der 
Erdkruste verstanden, in den der Mensch durch seine Aktivitäten eingreift. Dieses 
Informationssystem besteht aus fachlich selbstständigen, über ein Kernsystem 
miteinander verbundenen, Fachinformationssystemen (FIS), welche durch die Fach­
referate im Geologischen Landesamt geführt und verwaltet werden (Abb. 1 ). 

~ II FIS-Boden II 
FIS-

e Altlasten 

EJ FIS- Kernsystem (GLA) 

Geotope geowissenschaftliche 
GrundlaQen 

II II 
FIS-Geochemie FIS-

Geopysik 

Abb. 1 Struktur des Informationssystems geowissenschaftlicher Grundlagen am GLA 
Sachsen-Anhalt mit Kernsystem und sich z.T. im Aufbau befindlichen Fach­
informationssystemen 

Die FIS nutzen z. T. relationale Datenbanken zur Speicherung, Dokumentation und 
fa:::hkompetenten, bedarfsorientierten Auswertung der orginären Daten (Primärdaten). In 
der Regel sind Dritten nur ausgewertete, interpretierte Daten zur weiteren Nutzung 
verfügbar. Das Kernsystem regelt dabei die Datenweitergabe. Es ermöglicht unter Ein­
haltung der Nutzungsbedingungen den direkten Zugriff auf veröffentlichte, freigegebene 
Daten. Des weiteren enthält es Hinweise zu vorhandenen Daten und deren Bezugs­
bedingungen. In diesem Sinn ist das Kernsystem eine Metadatenbank. Die weiteren 
Ausführungen beziehen sich speziell auf das Fachinformationssystem Boden (FIScBo­
den), welches den Boden im klassischen Sinn behandelt. Aufbau und Führung fallen in die 
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Zuständigkat der Ab~eilung Bodenkunde und Bodenschutz. Die Aufgaben des FIS-Boden 
sind u.a.: 

- Speicherung von Primärdaten; 
- Auswertung von Primärdaten; 
- Bereitstellung ausgewerteter Daten für das Kernsystem; 
- Vorhalten definierter Auswertemöglichkeiten in Form von Methoden; 
- Vorhalten und Bereitstellung von Flächendaten für das Kernsystem. 

In Anlehnung an auf Bundesebene abgestimmte Arbeiten (NN, 1993 und HEINEKE u. a., 
1995) beinhaltet das FIS-Boden als Komponenten eine: 

- Primärdatenbank, in der Profildaten aus Schürfen und Bohrungen einschließlich 
wesentlicher Analysen- und Labordaten dokumentiert sind; 

- Flächendatenbank, in der bodenkundlich/thematische Karten unterschiedlicher Inhalte 
und Maßstäbe digital vorliegen, 

- Methodenbank, die ab"gestimmte Methoden und Modelle zur Auswertung der Primär 
daten und Ableitung von Flächendatensätzen enthält. 

2 Daten, Inhalte und Systeme des FIS-Boden 

Der Bestand bodenkundlicher Primärdaten ist aufgrund des großen Flächenanteils 
anthropogener Böden an der Landesfläche Sachsen-Anhalts in Daten natürlicher und 
anthropogener Böden zu unterteilen. Zur Zeit liegen in analoger Form im Sprachgebrauch 
der TGL 24 300 (NN, 1976-1985) ca. 5.000 Standortaufnahmeformulare für natürliche 
Böden als Daten verschiedener Projekte vor. Dieser Bestand wird durch die boden­
kundliche Landesaufnahme kontinuierlich ergänzt, wobei sich die Nomenklaturen mit 
Veröffentlichung der KA 4 (NN, 1994) geändert haben. Die neueren bodenkundlichen 
Primärdaten resultieren u. a aus der Geländearbeit im Rahmen der Bearbeitung von: 

- BK 50 Blättern; 
- der AufnEthme von Schürfen in Kooperation mit der Oberfinanzdirektion; 
- Daten von Bodendauerbeobachtungsflächen; 
- anthropogenen Böden (z. B. Bergbau- und Siedlungsböden). 

Allen diesen Primärdaten ist gemein, daß sie Parameter wie Titel- und Horizontdaten 
ergänzt um einen Mindestdatendatz an Analysendaten enthalten, die es in der Primär­
datenbank digital vorzuhalten gilt. Die Aufgaben der Primärdatenbank umfassen: 

- Speicherung und Dokumentation von Profildaten; 
- Erschließung vorhandener Altdaten, z. B. Standortaufnahmeformulare und 

Peilstangenregister; 
- Abfragemöglichkeiten zur Durchführung einfacher Auswertungen und Ableitungen, 

einschließlich der Datenbereitstellung für thematische Bearbeitungen von Boden­
karten. 

Für den Aufbau dieser Primärdatenbank exisitieren mit der KA 4 (1994) und dem Fach­
informationssystem Bodenkunde (HEINEKE u. a, 1995) klare Vorgaben, die in anderen 
Bundesländern z.T. digital realisiert sind bzw. sich in Realisierung befinden. Es ist geplant, 
derartige Anwendungen, modifiziert um spezifische Anforderungen, im Rahmen des FIS-
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Boden am GLA Sachsen-Anhalt nachzunutzen. Hierbei sind zwei Aspekte zu beachten : 

1. systemtechnische Vorraussetzungen; 
2. Möglichkeit der inhaltlichen Mitarbeit seitens des GLA Sachsen-Anhalts zur Berück 

sichtigung spezieller Anforderungen unter dem Gesichtspunkt der Altdatennutzung. 

Eine systemtechnische Voraussetzung besteht darin, daß das am GLA lokal vorhandene 
Netz über dezentral angesiedelte PC-Arbeitsplätze genutzt wird, die eine eindeutige 
Nutzerzugänglichkeit bedingen. Auf diese Weise soll die fachkompetente Bearbeitung 
durch die Abteilung Bodenkunde und Bodenschutz unter optimaler Nutzung der tech­
nischen Möglichkeiten, abgesichert werden. Die Freigabe ausgewerteter Daten aus dem 
FIS-Boden erfolgt durch die Abteilung Bodenkunde und Bodenschutz an das Kernsystem. 
Unter diesem Hintergrund werden z. Z. verschiedene, in ACCESS und ORACLE pro­
grammierte, Anwendung praktisch erprobt. Arbeitsschwerpunkt ist die exemplarische 
Eingabe vorhandener Daten zur inhaltlichen Prüfung der vorhandenen Felder, Schlüssel­
listen, Kontrollalgorithmen und Handhabbarkeit des Systems. Nach Abschluß der Prüfung 
muß dieses System auf Laptops lauffähig sein, damit die Aufnahme von Standortdaten 
direkt im Gelände möglich Ist. 

Die Flächendatenbank dient der digitalen Bereitstellung bodenkundlicher Karten und 
deren Geometrien zur thematischen Bearbeitung auf Basis von Flächendatensätzen. Es 
wird mit den geographischen Informationssystemen: ARC-INFO, GIROS, TRIAS und 
WIKAT gearbeitet. Der Schwerpunkt liegt bei ARC-INFO und GIROS. ARC-INFO verfügt 
über definierte Schnittstellen zu TRIAS, WINKAT und ORACLE. TRIAS und WINKAT 
dienen als anwenderlreundlicher Zugänge und Oberflächen für einfache thematische 
Bearbeitungen. Es verfügt nur eingeschränkt über die Möglichkeiten eines GISes, bei­
spielsweise zum automatisierten Kartendruck, wie ARC-INFO oder GIROS. Thematische 
Bearbeitungen sind möglich, z. Z. aber wenig automatisiert, so daß noch ein relativ hoher 
manueller Aufwand erforderlich ist. Der Aufbau ist dahingehend abgeschlossen, daß alle 
veröffentlichten Karten digital vorliegen. Hierbei handelt es sich um: 

- die BÜK 500 im Maßstab 1 : 500 000; 
- die BÜK 400 im Maßstab 1 : 400 000; 
- die BÜK 200 im Maßstab 1 : 200 000; 
- die Karte der Bodenlandschalten Sachsen-Anhalts im Maßstab 1 : 200 000; 
- die mittelmaßstäbige, landwirtschaftliche Standortkartierung MMK 

im Maßstab 1 : 100 000. 

Perspektivisch werden alle veröffentlichten Karten direkt digital vorgehalten, wobei die 
Digitalisierung auch durch Dritte in den kontinuierlichen Arbeitsablauf eingepaßt ist. 
Hiervon sind die Bodenkarten als originäre Karten und thematische Bearbeitungen betrof­
fen. Desweiteren werden für den internen Gebrauch nicht zur Veröffentlichung bestimmte 
Karten als Arbeitsgrundlagen bedarfsorientiert digitalisiert. Möglichkeiten der Sicherung 
und digitalen Erschließung von Urkarten der Bodenschätzung befinden sich im konzeptio­
nellen Stadium. 

Methodenbanken sind eine strukturierte Sammlung von Methoden mit einer Be­
schreibung ihrer Eigenschaften einschließlich der Werkzeuge zur Definition der Struktur 
und Mooipulation ihrer Eigenschaften (FIEBER u. a,. 1993). Unter dem Begriff Methoden 
ist im engeren Sinne des NIBISes (FIEBER u. a, 1993} eine auf einem Rechner im­
plementierte Folge definierter Verarbeitungsschritte, bei der aus Eingangsdaten weitere 
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Daten gEl'Nonnen bzw. manipuliert werden, zu verstehen. Im weiteren Sinn kann dies auch 
analog geschehen. Eine Methodenbank im eigentlichen Sinne enthält beispielsweise das 
NIBIS (MÜLLER u. a, 1993), wobei diese Lösung aufgrund zu erfüllender Rahmenbedin­
gungen für das FIS-Boden als zu komplex angesehen wird. Hier liegen vereinfachte 
.Ansätze vor, die aufgrund einer geringeren Automatisierung zwar weniger komfortabel, 
dafür aber leichter zu realisieren sind (HARTMANN & SCHMIDT, 1995). 

Unter diesen Gesichtspunkten wird vor der Entwicklung einer digitalen Methodenbank 
im FIS-Boden eine analoge Methodenbank aufgebaut, an der alle öffentlichen Stellen, die 
in Sachsen-Anhalt Bedarf an methodischen Bearbeitungen von Bodendaten haben, 
beteiligt sind. In der ersten Phase werden verwendete Methoden dem Landesamt für 
Umweltschutz analog gemeldet, dort gesammelt und dokumentiert. In Abhängigkeit der 
Anwendungshäufigkeit und des konkreten Bedarfs wird im Nachgang entschieden, ob und 
in welchem Umfang diese Methoden digital in einer Methodenbank zu realisieren sind. Aus 
dieser Verfahrensweise ergibt sich in einem ersten Schritt die Notwendigkeit, die 
vorhandenen Primärdaten dahingehend aufzuarbeiten und auszuwerten, daß die Para­
meteranforderungen seitens der Methoden befriedigt werden können. Diese Auswertung 
führt zu Flächendatensätzen, die zur weiteren Nutzung veröffentlicht werden. 

3 Nutzung und Erschließung von Altdaten 

Scchsen·Anhalt ist eines der Bundesländer, das aufgrund des Bergbaus neben natürlich 
gEl'Na::hsenen Böden große, zusammenhängende Flächen anthropogner Böden aufweist. 
Für beide Bereiche liegen umfangreiche Datenbestände vor, die wegen ihrer Inhalte und 
Strukturen zwecks Nutzung im FIS-Boden aber getrennt zu halten, behandeln und 
erschließen sind. Hierzu werden innerhalb des FIS-Boden die gleichen Komponenten 
genutzt; ein Unterschied besteht im inhaltlich nomenklatorischen Umgang mit den Daten 
bei der Erschließung. Im folgenden wird das Konzept des Umgangs mit diesen Daten im 
FIS-Boden vorgestellt. 

3. 1 Natürlich gewachsene Böden 

Am GLA Sachsen-Anhalt liegen ca. 5 000 Schurfaufnahmen in Form von Standortauf­
nahmeformularen analog im Sprachgebrauch der TGL, jedoch mit unterschiedlichen 
Bearbeitungsständen, vor. Für ca. 4 000 dieser Schurfaufnahmen liegen bodenkundliche 
Kenngrößen als Analysendatensubstrat- und horizontbezogen vor. Hierbei handelt es sich 
beispielsweise um Korngrößer:ianalysen, Ct-, Nt- und Humusgehalte, pH-Werte und KAK. 
Aufgrund des Umfanges ist die Nutz- und Bearbeitbarkeit dieses wertvollen Materials 
durch eine digitale Erschließung zu verbessern sowie in Form ausgewerteter oder inter­
pretierter Daten, beispielsweise als Flächendatensätze, zu veröffentlichen. Während eine 
Nutzung der bodenkundlichen Kenngrößen, die aus konkret nachvollziehbaren Analysen 
resultieren, direkt möglich ist, stellt sich die Erschließung der bodensystematischen 
Einheiten und Horizontbeschriebe schwieriger dar. Das Hauptproblem liegt in der Verwen­
dung unterschiedlicher .Nomenklaturen zur Beschreibung der Einheiten (TGL 24 300 
1976-1985; NN, 1982; NN, 1985; KA4, 1994). Dieses Problem ist durchgängig von den 
bodensystematischen Einheiten über Horizontsymbole bis zu Zusatzsymbolen zur 
Charakterisierung pedogener Merkmale vorhanden. Zwecks optimaler digitaler 
Erschließung und Nutzung des Materials im FIS-Boden ist eine separate Speicherung der 
Originaldaten erforderlich, damit die originären Datenbestände entsprechend der 
Nomenklatur, in der sie aufgenommen wurden, homogen bleiben. 
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Desweiteren ist die Entwicklung digital gestützter Übersetzungsalgorithmen, die Daten 
aus dem Sprachgebrauch der TGL 24 300 in den der KA4 übertragen, notwendig, damit 
eine automatisierte Übersetzung der Daten erfolgen kann und die Nutzung des Gesamt­
datenbestandes nach einer einheitlichen Nomenklatur sichergestellt ist. In diesem Zu­
sammenhang ist Redundanz zur Vermeidung von Informationsverlusten unverzichtbar. 
Demzufolge werden innerhalb des Systems drei Bereiche entstehen : 

1. nach TGL 24 300 aufgenommene Standorte (homogen/Datenaufnahme}; 
2. nach KA4, untersetzt durch die Kartieranweisung Sachsen-Anhalt, aufgenommene 

Standorte (homogen I Datenaufnahme}; 
3. resultiert aus 1. und 2. mit nach TGL 24 300 oder KA 4 aufgenommenen Standorten, 

wobei die TGL 24 300 - Aufnahmen entsprechend rechnergestützt in den Sprachge­
brauch der KA 4 zu übertragen sind (heterogen /Datenübernahme aus 1. und 2.). 

Ein Vorschlag zur Zuordnung der Horizonte von Mineralböden einschließlich der mittels 
eines Zusatzsymbols nachgestellten pedogenen Merkmale entsprechend TGL 24 300 
(1976 • 1985 und LIEBEROTH, 1982} in den Sprachgebrauch der KA4 (1994) ist in 
Tab. 1 wiedergegeben. 

Während sich eine Übersetzung der Horizontsymbole aus dem Sprachgebrauch der 
TGL 24 300 in den der KA4 auf einem allgemeinen Niveau ohne große Informations­
verluste gestalten läßt, ist dies bei den substrat-/bodensystematischen Einheiten schwieri­
ger. Dies resultiert aus der Tatsache, daß in der TGL 24 300 mit dem Bodenformen­
konzept gearbeitet wurde, das eine Kombination von substrat- und bodensystematischen 
Einheiten darstellt. In der Nomenklatur der KA3 wurde nur mit bodensystematischen 
Einheiten gearbeitet, was, im Vergleich zur TGL 24 300, eine größere Einheitenvielfalt der 
Bodentypen und -subtypen zur Folge hatte. Obwohl in die KA4 das Bodenformenkonzept 
einging, fand die Forderung nach einer Reduzierung des Umfanges an bodensystemati· 
schen Einheiten (ALTERMANN & KÜHN, 1993) keine Berücksichtigung. 

Das Substtrat findet in Form der Substrattypen Eingang in die KA4. Unter Zugrunde­
legung der Aggregierungsstufen von Bodeneinheiten sowie der vorgegebenen Definitionen 
bedeutet dies eine niedrigere Aggregierungsstufe. Beim inhaltlichen Vergleich des Sub­
strattypes nach KA4 mit den SubstrattypB!l der TGL 24.300 wird deutlich, daß es sich 
hierbei um unterschiedliche Hierachiestufen handelt. Hierbei stellt der Substrattyp nach 
TGL 24 300 eine, in Anlehnung an die Aggregierungsstufen der KA4 höhere Aggregierung 
dar. In Anlehnung an ALTERMANN & KÜHN (1995) wird deshalb im FIS-Boden 
ergänzend eine weitere Hierachieebene der Substrate eingeführt, die nach inhaltlicher 
Definition und Aggregierung den Substrattypen der TGL 24 300 entspricht. Diese Tat­
sache erfordert zur Verminderung von Informationsverlusten, insbesondere unter dem 
Aspekt der Altdatennutzung, eine redundante Vorgehensweise mit den Feldern: 

A) Bodenform nach TGL 24 300; 
B) Substrat nach TGL 24 300; 
C) Substrat(sub)typ nach KA4; 
D) Bodenartenschichtung auf Basis von Bodenart und Körnungsanalyen; 
E) Bodentyp nach KA4, bei Altdaten aus übersetzten Horizontdaten abgeleitet. 

Bezogen auf die erwähnten drei Bereiche bedeutet dies, daß die Felder A) und B) für den 
Bereich 1., die Felder B) (bis auf weiteres), C} und E für den Bereich 2. und alle Felder für 
den Bereich 3., der aus den Informationen der Bereiche 1. und 2. resultiert, obligatorisch 
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sind. Der Bodentyp ist nach KA 4 durch Horizontabfolge und -mächtigkeiten definiert. Die 
Übertragung der nach TGL 24 300 aufgenommenen Bodenformen unter Berücksichtigung 
der Substrat- und Horizontinformationen sowie der in Tab. 1 beschriebenen Horizont­
zuordnungen ist möglich (ALTERMANN & KÜHN, 1994). Für substrat- und boden­
systematische Einheiten befinden sich Tab. 1 vergleichbare Algorithmen in Entwicklung. 

3. 2 Anthropogene Böden 

Der im GLA LSA vorliegende Datenumfang anthropogener Böden repräsentiert z. Z. fast 
ausschließlich die Kartierungsergebnisse auf Kippen, Halden und Tagebaurestlöchern des 
Braunkoolen-, Steine- und Erdenbergbaus. Eine Erweiterung erfährt dieser Datenbestand 
durch laufende Arbeiten der Bodenkundlichen Landesaufnahme vornehmlich in bisher 
nicht kartierten Bergbaubereichen. Zukünftig wird diese Datenbasis durch bodenkundliche 
Kartierungen in Siedlungsräumen ergänzt. 

Bei der Systematisierung der Kippenböden wurde eine Gliederung entwickelt, die sich 
in ihren Definitionsmerkmalen an die Arbeitsrichtlinie Bodengeologie (NN, 1979) und TGL 
24 300 anlehnt. Eine Überprüfung, Weiterentwicklung und Aktualisierung erfuhr diese 
Gliederung im Rahmen der Arbeiten zur bodenkundlichen Landesaufnahme (KNAUF & 
MÖBES, 1995). Die Bildung bodensystematischer und substratsystematischer Einheiten 
erfolgte prinzipiell nach den Maßgaben, wie sie für die gewachsenen Böden gelten. 

Mit Herausgabe und Anwendung der KA4 finden die Kippenböden mit ihren Be­
sonderheiten bodentypologisch keine Berücksichtigung mehr. Die Hinweise auf die 
anthropogene Entstehung dieser Böden sind nunmehr substratsystematischen Einheiten 
zu entnehmen. Da die Synthese von bodensystematischen und substratsystematischen 
Einheiten zur Bildung von Bodenformen führt, die wiederum in ihrer Anwendung in der 
Kartierung von Sachsen-Anhalt von großer Bedeutung sind, wird der Fortbestand der 
Kippenböden in einer Bodenformensystematik sichergestellt. 

Die Forderung nach einer separaten Speicherung der Originaldatenbestände im FIS­
Boden ist unter fachlich/inhaltlichen Aspekten zwingend erforderlich. laufende Recher­
chen und Auswertungen innerhalb des Datenbestandes "Anthropogene Böden" mit der in 
sich homogenen Nomenklatur sind möglich. Die Übersetzung in den Sprachgebrauch der 
KA4 erscheint analog der Verfahrensweise von 3.1 möglich. 

Mit der Berücksichtigung der Kipp-Substrate in der KA4 gehen Veränderungen. in 
Nomenklatur und verbaler Bezeichnung sowie abweichende Einteilungen von Gehalts­
klassen (z.B. Kohle- und Karbonatgehalt) einher. Während bei Verfügbarkeit konkreter 
AnalY.sendaten eine Zuordnung in jede Gehaltsklasse möglich ist, wird eine pauschale 
1 :1-Ubersetzung, beispielsweise von TGL-Gehaltsklasse in KM-Gehaltsklasse, nicht 
möglich sein. Die Nichtbeachtung kann quantitative und qualitative Fehlinterpretationen 
und Informationsverluste bodenkundlicher Sachverhalte zur Folge haben. Z.B. wird in der 
KA 4 der Karbonatgehalt erst ab einem Gehalt von zwei Masse-% begrifflich in die Sub­
stratbezeichnung aufgenommen. Belegt durch Untersuchungen sind Karbonatgehalte ab 
~ 0,3 Masse-% in der SUbstratbezeichnung zu berücksichtigen. Praktische Auswirkungen 
können u.U. unterschiedliche ökologische Substrateinschätzungen sein. 

Integriert im FIS-Boden wird sich die Arbeit mit dem Datenbestand "Anthropogene 
Böden" in der ersten Phase auf die Erschließung und Nutzung der Daten konzentrieren. 
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Tab. 1 

A 

A h 

A p 

i 

Et 

Es 

B 

B V 

B t 

Bth 

Bs 

Bh 

b 

Zuordnungsbeispiele für Mineralbodenhorizonte der TGL 24 300 in die KA 4-
Nomenklatur 

Horizonte nach TGL 24 300 Zuordnung In die Nomenklatur der 
KA 4 Definition Im FIS-Boden 

an der Oberfläche von Mineralböden A terrestrischer Mineraloberbodenhorizont 
gebildeter, humoser Horizont mit< 30 % org. Substanz 

Humushorizont; Horizont mit autoch- A h Horizont mit bis zu 30 Masse-% akku-
thoner Humusakkumulalion in weil· muliertem Humus, dessen Menge in der 
gehend ungestörter Lagerung,< 30 % Regel nach unten abnimmt 
arg. Substanz 

oberste, durch Pflügen durchgehend Ap durch regelmäßige Bodenbearbeitung 
homogenisierter Horizont geprägt, Ackerkrume 

durch Immission, z. B. Industriestaub A h; i wird in dem Feld "Bemetkung" hori-
beeinflußt, in Kombination mit allen zonztbezogen, soweit möglich als 
pedogenen Merkmalen verwendbar Klattext, dokumentiett 

Elluvial-/Fahlhorizont, aufgehellter Al lessivierter A-Horizont, durch Ton-
Horizont unterhalb des A, zum folgenden verlagerung geprägt, aufgehellt ge-
Horizont deutlich tonärmer genOber Ah und Bt, Ober tonangerei-

cherten Horizont (Bt) liegend 

Bleichhorizont, an Sesquioxiden, z. T. A e sauergebleichter und/oder podsoiierter A· 
auch an Humus verarmt Horizont, meist Ober einem llluvialhorizont 

(z. B. Bh oder Bs) liegend 

Braune- und llluvialhorizont unterhalb von B Verwitterungs- oder llluvialhorizont, 
A- oder E-Horizonten; durch Verwitterung, terrestrischer Mineralunterbodenhorizont; 
Stolf-einlagerung und/oder im Gelüge Im Vergleich zum Ausgangsgestein Ver-
verändert änderung der Farbe und des Stolfbe· 

standes durch Verwitterung, Verlehmung 
und/oder Stolfanreicherung, frei von 
lithogenem Karbonat In der Feinerde 

mit gleichmäßig verteilten Kornhüllen aus B V durch Verwitterung verbraunt oder 
freiem Fe, keine oder nur geringe Erhö- vorlehmt, gegenüber dem nach unten 
hung im Ton- oder Sesquioxidgehalt folgendem Horizont in der Regelton-
gegenüber dem darüber liegendem und/oder schluffreicher sowie skelett-
Horizont ärmer 

mit deutlichen Tonhäutchen auf dem B t durch Einwaschung mit Ton angereichert 
Gefügekörper, Tongehalt gegenüber dem (llluvialhorizont), ausgeprägte Tonhäute 
darüberliegenden Horizont höher (Tapeten) 

Bt mit dunkelgrauen bis schwärzlichen B ht Bt mit erkennbarer Humusanreicherung, 
Tonhäutchen meist als Ton-Humus-Beläge 

Sesquioxid- Orthohorizont, Fe-Gehalt Bs mit Sesquioxiden durch Umlagerung 
gegenüber dem darüber liegenden Es angereichert (llluvialhorizont), keine 
und dem folgenden Horizont deutlich Humusanreicherung erkennbar, ge-
höher, rot bis dunkelbraun gefärbt, meist genüber darüberliegenden und folgenden 
geringmächlig Horizont stärker rot 

Humus-Orthohorizont, Humus- und/oder Bh durch Einwaschung mit Humusstolfen 
Fe-Gehalt gegenüber dem darüber angereichert (llluvialhorizont), gegenüber 
liegenden Es und dem folgenden Horizont Ae nimmt der Gehalt an organischer 
deutlich höher, schwarzbraun gefärbt Substanz zu, morphologisch keine Fe-

Anreicherung erkennbar 

in < 5 cm starken Bänder aufgelöster Bt - b gebändert, das eingetragene Material 
in sandigen Substraten : Braun- liegt In Form von Bändern vor, in Kam-
bänderhorizont, in Kombination mit allen bination mit allen pedogenen Metkmalen 
pedogenen Merkmalen verwendbar vetwendbar 
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Horizonte nach TGL 24 300 Zuordnung In die Nomenklatur der 
KA 4 Definition Im FIS· Boden 

Ba anhydromorpher brauner Horizont in aM aus vom Fluß transportierten Boden· 
Auenböden, unterscheidet sich vom material, das einer Auendynamik un· 
gleichfarbenen Untergrund nur im !erliegt, vgl. M 
Gefüge, Rost- und Bleichflecken fehlen 
oder sind nur vereinzelt vorhanden 

r----· 
M Horizont aus verlagertem, vorwiegend M Horizont aus sedimentären, holozänem, 

ehemaligen Bodenmaterial, in der Regel humosen SolumfT'aterial, vor Umlagerung 
mit allochthonem oder synsedimentär veränderte, fluviatile, durch Abspülungen 
gebildeten Humus, verschiedene von Hängen oder durch Bodenbearbei· 
pedogene Zusatzsymbole möglich tung sowie äölisch transportierte Auf-

tragsmassen, verschiedene pedogene 
,, Zusatzsymbole möglich 

c Untergrundhorizont unterhalb des c terrestrischer Mineraluntergrundhorizont, 
Solums, von der rezenten Bodenbildung der unter dem Solum liegt, bei 
wenig oder gar nicht erfaßt ungeschichteten Profilen dem Aus-

gangsmaterial des Solums entsprechend 

Ce mit CaCO, angereicherter Teil des oberen Ce erkennbar mit SecundärKarbonat an-
Untergrundes gereichert 

----
p für E·, B· und C-Horizonte als pedogenes R mineralischer Mischhorizont > 4 dm, 

Zusatzmerkmal verwendbar: durch tiefe entstanden durch tiefgreifende, bo· 
Bodenbearbeitung erfaßt; rigolt denmoschende Maßnahmen (Rigolen); 

bei betroffenRn Horizonten wird dem 
Symbol R vorgestellt, z. B. Bsp (TGL 
24.300) • R-9s (FIS-Boden) 

g mit Ausnahme von G für alle Hori- Sswd in Abhängigkeit der Substratschichtung 
zontsymbolen verwendbar; hydromorph stauwasserleitend, zeitweise 
durch Stau-/Hattnässeeinfluß; Bleich· stauwasserführend, Naßbleichungs- und 
sowie Rostllecken und/oder Fe-/Mn- Oxidationsmerkmale (Rostllecken 
Konkretioen meist vorhanden und/oder Konkretionen) gegenüber Sd 

höhere Wasserdurchlässigkeit, daher in 
der Regel aus, gegenüber Sd, weniger 
dichtem Material, wasserstauend, 
marmoriert, gegenüber Sw dichter. Das 
dem Horizontsymbol der TGL 24.300 
ohne g entsprechende Horizontsymbol 
wird vorgestellt mitgeführt, sofern eine 
Einordnung in einen der oben aufgeführ· 
ten Horizonte möglich ist; wenn nicht• 
SwoderSd. 

G durch Grundwasser geprägter, hydro- G semiterrestrischer Bodenhorizont mtt 
morpher Horizont ohne Humusakku· Grundwassereinfluß und dadurch 
mulation verursachten hydromorphen Merkmalen 

Go Rostabsatzhorizont, mit oxidierten Fe Go oxidierende Verhältnisse,> 10 Flächen-% 
angereichert, durchgehend oder groß· Rostllecken oder mtt Rost und Karbonat· 
fleckig rostrot bis rostbraun gefärbt, Mn· flecken im Grundwasserschwankungsbe-
Absätze möglich reich einschließlich im Schwankungsbe· 

reich der Obergrenze des geschlossenen 
Kapillarraums entstanden 

Gr Reduktionshorizo~t. im feuchten Zustand Gr reduzierende Verhältnisse, < 5 Flächen-% 
durchgehend hellgraugrün bis -blauge· Rostllecken in Wurzelbahnen, sonst 
färbt, einzelne Rostllecken möglich, in keine Rostllecken, schwarz bis weiß, 
lehmigen und tonigen Substraten Rost- grau, graugrün bis blaugrau, an Ober 300 
röhren möglich, in der Reget von darüber Tagen im Jahr naß 
tieaenden Horizonten deutlich abaesetzt 

189 



4 Ausblick 

Aus dem dargestellten Sachverhalt wird deutlich, daß der strukturelle Aufbau der Flächen­
datenbank des FIS-Boden abgeschlossen ist. Hier werden die kommenden Arbeiten im 
kontinuierlichen Arbeitsablauf der Referate "Bodenkundliche Grundlagen und Anthropoge­
ne Böden" und "Bodenkartierung• erfolgen. Der nächste Aufgabenschwerpunkt liegt 
demzufolge im Bereich der Primärdatenbank. Hier werden die strukturellen Vorarbeiten 
mit Erprobung unterschiedlich programmierter Anwendung 1996 zum Abschluß kommen. 
Im Nachgang wird hier die Datenerschließung, -nutzung und -dokumentation entspre­
chend dem Arbeitsablauf der Kartierung und bedarfsorientierten Schwerpunkten, die sich 
aus Anfragen und thematischen Bearbeitungen ergeben, kontinuierlich erfolgen. 

5 Glossar 

Algorithmen 

ARC/INFO 

Auswertungs­
methode 

Boden -
im klassischen Sinn: 

Boden -
im erweiterten Sinn: 

Bodeninformations­
system (BIS) 

Daten 

FIS 

FIS-Boden 

Flächendatenbank 

Flächendatensatz 

GIROS 

GIS 

Bewertungs- und Auswertungsregeln 

siehe GIS 

Methode, die spezielles Fachwissen umsetzt 

Teil der Erdoberfläche, in dem Lithosphäre (Gestein), Hy­
drosphäre (Wasser), Biosphäre (Lebewesen) und Atmo­
sphäre (Luft) aufeinander einwirken und die Pedosphäre 
bilden, die einer zeilichen Veränderung unterliegt 

alle Bereiche der Erdoberfläche und der oberen Erdkruste, 
in die der Mensch durch seine Tätigkeit eingreift 

Gesamtheit aller FISe einer Fachbehörde, die Informationen 
zum Boden im klassischen bzw. erweiterten Sinne be­
handeln, sowie Regeln (Methoden) zum Austausch von 
Informationen zwischen den FIS eines BIS bzw. verschie­
denen BIS oder zu anderen Informationssystemen vorhalten 

Angaben, die Eigenschaften von Objekten beschreiben 

von Fcd1organisationen dezentral aufgebautes und geführtes 
lnforma!ionssystem, das Daten- und Methodenbanken enthält 

das Fochinformationssystem Bodenkunde am GLA Sachsen­
Anhalt 

Datenbank zu digitalen Speicherung und Bereitstellung von 
Grund- und Auswertungskarten 

langlegende zur ausführlichen Beschreibung von Legen­
deneinheiten in Karten defenierter Maßstäbe auf Basis aus­
gewerteter und klassifizierter Primärdaten sowie zur Para­
meterbereitstellungen für Modell- und Methodenanwendungen 

Graphisch interaktives rasterorientiertes System zur Kar­
tenkonstruktion (GIS) 

Geographisches Informationssystem 
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Informationssystem (IS) DV-gestütztes Frage-Antwort System zum Behandeln und 
Analysieren von Daten und Informationen, das die vier Kom­
ponenten Erfassung, Speicherung, Verarbeitung/ Aus­
wertung und Darstellung beinhaltet 

Kernsystem von spezifischen Daten und Methoden eines Informations­
system unabhängiger Teil zur Systemverwaltung und Kom­
munikation; im Sinne des FIS-Boden bekommt das Kern­
system vom FIS-Boden ausgewertete Daten (Flächendaten­
sätze) zur Bereitstellung für externe Nutzer zur Verfügung 
gestellt 

Labordatenbank Datenbank zur Speicherung, Dokumentation und Bereit­
stellung von Analysendaten; im Sinn des FIS-Boden gehören 
Teile der Labordatenbank zur Primärdatenbank 

Meth:x!e Abfolge von Verarbeitungsschritten, in denen aus 
Eingangsdaten weitere Daten gewonnen bzw. manipuliert 
werden; im Sinne des NIBIS rechnergestützt 

Methodenbank strukturierte Methodensammlung 

Modell Methode, mit der versucht wird funktionelle Zusammenhänge 
nachzubilden 

NIBIS Niedersächsisches Bodeninformationssystem 

ORACLE Datenbanksystem 

Parameter Eingangsdatum für ein Modul bzw. eine Methode 

Primärdaten Basisdaten, nicht abgeleitete Daten der bodenkundlichen 
Geländeaufnahme (Profildaten) und/oder Analytik mit Profil­
bzw. Horizontbezug 

Primärdatenbank Punktdatenbank, in der in alphanumerischer Form 
punktbeschreibende Primärdaten abgelegt sind; im Sinne des 
FIS-Boden enthält die Primärdatenbank für bestimmte 
Parameter die profilbeschreibenden und analytischen 
Basisdaten 

Redundanz nicht notwendige, aber u. U. sinnvolle Mehrfachspeicherung 
von Informationen 
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••············· Mirt'.dikiff <·······•• ..•... skhh~~fätlfüllt.·•······ 

Aufbau und Nutzung der Landesbohrdatenbank 

Gisbert GÜNTHER 

Zusammenfassung 

Die Landesbohrdatenbank enthält nach ihrer Fertigstellung geologische Informationen 
(Titel- und Schichtdaten) aller Bohrungen/Aufschlüsse Sachsen-Anhalts. Sie wird im 
Geologischen Landesamt aufgebaut und gepflegt. Sie bildet die geowissenschaftliche 
Basis des Fachinformationssystems Geologie Sachsen-Anhalts und ist eine wesentliche 
Grundla;ie zur Herstellung g90'Nissenschaftlicher Karten, Gutachten und Stellungnahmen. 

Summary 

After completion the drilling data base of the State Geological Survey will contain 
geological informations (head and formation data) of all drillings and exposures in Saxony­
Anhalt. The data base forms the geoscientific base of the expert information sytem 
geology of Saxony-Anhalt and is the main base for the production of geological maps, 
reports and statements. 

1 Ausgangssituation 

Die Schaffung einer Datenbank punktbezogener geologischer Daten im Geologischen 
Landesamt Sachsen-Anhalt (GLA) basiert im weitesten Sinne auf einer Empfehlung der 
Umweltministerkonferenz zum Aufbau eines länderübergreifenden Bodeninformations­
systems (BIS) aus dem Jahr 1989, den im Niedersächsischen Landesamt für Bodenfor­
schung (NUB) über einen Zeitraum von mehr als fünfzehn Jahren gesammelten Erfahrun­
gen beim Aufbau eines Systems zur Erfassung, Bearbeitung, Recherche und graphischen 
Auswertung punkt-, linien- und flächenbezogener geologischer Daten sowie den Erfahrun­
gen hinsichtlich des Aufbaues und der Nutzung zentraler geologischer Speicher der 
ehemaligen DDR. 

Der Aufbau des BIS erfolgt schrittweise. Dazu werden entsprechend den daran 
beteiligten wissenschaftlichen Fachbereichen Fachinformationssysteme (FIS) mit zu­
gehörigen Datenbalken a.1fgebaut, die über ein Regelwerk miteinander verknüpft sind und 
so eine fa::hbereichsübergreifende Bearbeitung der darin enthaltenen Daten ermöglichen. 
Der Landesbohrdatenbank Sachsen-Anhalt fällt dabei eine zentrale Rolle zu. Sie ist die 
Datenbasis des FIS Geologie. Ihre Datenbestände werden aber auch direkt von anderen 
FIS (Bodenkunde, Hydrogeologie, Ingenieurgeologie, Umweltgeologie/Altlasten, Geo­
physik, Geochemie und Rohstoffe/Lagerstätten) genutzt. 

Am 01. Jcriua'" 1991 erfolgte die Gründung des Geologischen Landesamtes Sachsen­
Anhat. Die geologische Datenbasis bestand aus Altdatenbeständen der DDR. Die Daten 
waren hinsichtlich ihrer rechentechnischen Verarbeitung unterschiedlich weit aufbereitet 
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und in verschiedenen, nicht immer miteinander kompatiblen Verschlüsselungssystemen 
erfaßt. Rechentechnisch bearbeitbare graphische Datenbestände waren nicht vorhanden. 

Im Hinblick auf den geplanten Aufbau eines länderübergreifenden BIS entschied sich 
das GLA Sa::hsen-Anhalt, für die DV-gerechte Erfassung geologischer Sachverhalte den 
bereits vom NUB und der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) 
erfolgreich genutzten "Symbolschlüssel für Geologie" anzuwenden. Um schnellstmöglich 
geologische Sachverhalte nach einheitlichen Regeln erfassen und auswerten zu können, 
wurde über eine Amtshilfevereinbahrung zwischen dem GLA und dem NUB die im NUB 
genutzte Software zur Erfassung, Bearbeitung und Auswertung punkt-, linien- und 
flächenbezogener Daten kostenlos erworben. Voraussetzung für die Nutzung dieser 
Software war der Kauf einer DV-Anlage auf der Basis des Betriebssystems VAX-VMS. 
Das GLA war und ist bezüglich des Betriebssystems und der Basissoftware dadurch mit 
anderen Landesämtern (Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Sachsen, Thüringen, 
Mecklenburg-Vorpommern, Baden-Württemberg und Brandenburg) sowie der BGR aber 
auch mit seiner vorgesetzten Behörde, dem Ministerium für Wirtschaft, Technologie und 
Europaangelegenheiten kompatibel. 

Das mitteldeutsche Industriegebiet Halle-Leipzig-Bitterfeld bildete den ersten Schwer­
punktbereich für die Errichtung der Landesbohrdatenbank. Als zweiter Schwerpunkt­
bereich wurde der Raum Halle-Merseburg vorgesehen. Das Ist begründet durch die starke 
anthropogene Beeinflussung dieser Gebiete (Bergbau, Energieversorgung, Chemische 
Industrie) und den damit verbundenen Umweltproblemen. Bedingt durch die intensive 
Nutzung der in diesen Gebieten vorhandenen Ressourcen liegt umfangreiches Daten­
material unterschiedlicher geologischer Fachgebiete vor und es war und ist zu erwarten, 
daß zur Beseitigung von Umweltschäden bzw. im Zuge der Entwicklung der Infrastruktur 
und des industriellen Strukturwandels umfangreiche geologische Untersuchungsarbeiten, 
die wiederum große Datenmengen hervorbringen, die verwaltet und ausgewertet werden 
müssen, notwendig sind. 

Ziel der Landesbohrdatenbank ist die flächendeckende Erfassung aller punktbezoge­
ner geologischer Daten Sachsen-Anhalts als Voraussetzung für ihre gegenüber der 
herkömmlichen Form schnellere und komplexere Auswertung mittels EDV zur Herstellung 
geologischer Karten, für Gutachten, Stellungnahmen und für die geologische Grundlagen­
forschung. 

Als Zentralrechner aller FIS des GLA wurde im Dezember 1991 eine VAX 4000/200 
mit vier GByte Speicherkapazität beschafft. Über ein lokales Netz sind Terminals, 
Drucker, Plotter, PC, Digitalisiertische und Workstations mit dem Zentralrechner 
verbunden. Entsprechend den Notwendigkeiten einzelner Anwender im GLA sind 
zunehmend PC mit geologlespezifischen DOS/Windows-Programmen in die DV-Anlage 
eingebunden worden. Erfassungsprogramme für die Landesbohrdatenbank sowie 
Programme zur Auswertung dieser Daten liegen sowohl für das Betriebssystem VAX­
VMS als auch unter MS-DOS/WindO\,'JS vor. 

2 Gegenwärtiger Stand 

Die Landesbohrdatenbank ist entsprechend des Ordnungsprinzips der topographischen 
Karten 1 : 25000 (TK25) aufgebart. Alle Bohrungen/Einzelaufschlüsse einer TK25 werden 
je Archivfach (im GLA sind die Archivfächer datenquellenabhängig definiert) fortlaufend 
numeriert. Datenquellen sind die Archive des GLA und des ehemaligen Zentralen Geologi­
schen Institutes (ZGI) sowie die DDR-Datenspeicher GGA (Grunddaten geologischer 
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Aufschlüsse), DSE (Datenspeicher Braunkohleerkundung), DKZ (Datenspeicher Känozoi­
kum) und HYRA (Hydrogeologisch relevante Aufschlüsse). Für den Aufbau der 
Landesbohrdatenbank gelten nachfolgende Prinzipien: 

Aufgenommen werden nur solche Einzelbohrungen (punktbezogene Einzelaufschlüs­
se), die mit Rechtswert, Hochwert und Ansatzpunkt über NN versehen sind. 
Gültig ist die "Erfassungvorschrift für Titeldaten von Schichtenverzeichnissen geologi­
scher Bohrungen u.a. Aufschlüsse" des GLA vom August 1992. Sie korrespondiert 
mit den diesbezüglichen Empfehlungen des länderübergreifenden FIS Geologie und 
berücksichtigt landesspezifische Besonderheiten Sachsen-Anhalts. 
Verschlüsselt wird nach dem Symbolschlüssel Geologie. 
Es werden alle punktbezogenen Einzelaufschlüsse erfaßt, da sie einen hohen finan­
ziellen und geowissenschaftlichen Wert und in jedem Falle einen Kenntniszuwachs im 
Aufschlußbereich darstellen, d.h., auch Aufschlüsse mit "weniger wissenschaftlichem 
Wert" (Angabe z.B: Deckgebirge, Flöz und liegendes oder ohne petrographische 
Angaben oder nur allgemeine Angaben vom Bohrmeister) werden in die Bohrdaten­
bank aufgenommen, wenn in diesen Gebieten keine weiteren Aufschlüsse vorliegen. 
Alle im Schichtenverzeichnis enthaltenen Angaben werden bei der Erfassung ent­
sprechend der Gliederung in Titel- und Schichtdaten vollständig umgesetzt (1 :1-
Erfassung). 
Wenig oder nicht benutzt werden können Angaben aus ingenieurgeologischen 
Gutachten/ Stellungnahmen, wenn die Schichtenfolge mit nichteindeutigen Teufen­
angaben (von ... bis ... ) versehen ist. 
Es werden alle Bohrungen von Bereichen ehemaliger Bergbautätigkeit, wo heute 
Tagebaurestlöcher oder Aufschüttungen vorhanden sind, aufgenommen, da das 
liegende der Tagebaue noch ansteht und meistens erbohrt wurde. 
Neben den Titeldaten werden als schichtbezogene Daten die laufende Teufe, Strati­
graphie, Petrographie (Haupt- und Nebenbestandteile), Genese/Fazies, Farbe, Zu­
satzangaben und Angaben zu Proben (Entnahmebereich mit Feld-Nr., Probenmaterial 
mit Probenart, Untersuchungsmethode mit Labor-Nr. und Profil-Typ sowie Untersu­
chungsergebnisse) verschlüsselt. lngenieurgeologische Ergebnisse und hydrogeo­
logische Angaben sind damit auch verschlüsselbar, wie z.B. Angaben zur Wasserfüh­
rung, zu Wasseraustritten, zum Ruhewasserspiegel oder Hinweise zu Umweltproble­
men (Öl, Phend, H2S-Geruch usw.). Ausgenommen von die Erfassung in die Landes­
bohrdatenbank werden umfangreiche Angaben für chemische Vollanalysen (Wasser/­
Gestein), Geophysik, Ingenieurgeologie, Umweltgeochemie oder Paläontologie. Hierfür 
werden in den entsprechenden FIS eigene, mit der Bohrdatenbank abgestimmte 
Datenbanken aufgebaut. 

Mit Stand 1.1.1996 umfaßt die Landesbohrdatenbank folgende auswertbare Daten-
bestände (Tab. 1): · 

flächendeckend für' alle 205 TK25 Sachsen-Anhalts Titeldaten für ca 135 000 
Bohrungen mit dem Informationsgehalt des GGA als eigenständig auswertbarer 
Datenbestand; 
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Tab. 1 Entwicklung der Bohrdatenbank Sachsen-Anhalt (Stand: 01.01.1996) 

n n n"" ausgewertete 
11<25 Name Stand Stand Stand Archive 

1.1.95 1.1.96 1.1.96 

3134 Arendsee 407/404 . 1/2J314/51_/7 

3135 Lappin 406/396 406/396 3180 1 /2J314/5/_J7 

3331 Brome p 1261120 2815 1/21314/51_/7 

3431 Steimke 5721572 6151615 2674 1/2J314/_J_J7 

3531 Oebisfelde 1531152 1531152 1450 1/2J314/51·/7 

4143 Sayda 621 6191573 4499 1/21314/5/./7 

4144 Linda 364 364/311 3162 1/21314/51·/7 

4238 Quellendor1/ 624/298 6241298 2743 1/_f31·1·1·1· Osternienburg 

4239 Raguhn 7351521 7351521 5002 1/_f31·1·1·1· 

4240 Gräfenhainichen 4144/1208 4144/1208 13784 1/_f31·/./+ 

4241 KEmberg 246112271 2461/2271 31111 1/2/314/516/· 

4242 Pratzsch 709/665 7091665 6387 1/2J314/51·/7 

4243 Jessen 1364/1338 1364/1338 10956 1/2J314/51·/7 

4244 Schweinitz 5631525 5631525 4117 1/2J314/51./7 

4334 Leimbach/Großörner 225/193 2251193 746 "1/21314/5/·/7 

4335 Hettstedt 8121794 8121794 4861 1/21314/5/·/7 

4336 Könnern 398/388 3981388 2950 1121314/5/·/7 

4337 Löbejün/Gröbzig 156211417 156211417 16572 1/21314/5/./7 

4338 Zörbig 16311585 1644/589 6018 1/_/31+/-/-

4339 Bitterteld/W 4774/1958 4774/1958 15052 1/_f31.f·J./-

4340 Bitterteld/O 495112710 495112710 37716 1/_J31-/·/-/-

4341 Söllichau 729 747/415 8987 1/2J314/516/7 

4342 Schmiedeberg p 12551818 . 1/2J314/516/7 

4343 Prettin p 1454/1204 8093 1/21314/51617 

4344 Züllsdort 186/123 1636 1121314151-17 

4434 Mansfeld 480/454 480/454 2743 1/2J314/51·/7 

4435 Eisleben . 165811612 . 1/2J314/51·/7 

4436 Wettin 428/419 4531446 5229 1 /2J314/51·/7 

4437 HalleJN p p p 

4438 Landsberg p •41•4 '36 II II 161 
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n n nsch ausgewertete TI<25 Name Stand Stand Stand Archive 1.1.95 1.1.96 1.1.96 

4439 Brehna 114/*4 '39 _, _, _, _, _161 _ 

4535 Erdebern p 326/315 2762 1121314151-17 

4536 Schraplau/ 
4031 4151/3907 34552 1/213/4/5/-/7 Teutschenthal 

4537 Halle/S p p p 

4538 Dieskau p . p 

4539 Zwochau p p 

4636 SchafstädUMücheln p 1861/1808 21456 1121314151617 

4637 Merseburg/W p . p 

4638 Merseburg/O p '1204/' 1204 '23490 _l _l _/ _1 _161 _ 

4639 Leipzig/W '2461'246 '6207 _, _, _, _, _161 _ 

4736 Freyburg p p p 

4737 Weißenfels p p 

4738 Lützen p p 

4739 Zwenkau p p 

4836 Naumburg p p p 

4936 Camburg 298/104 298/104 999 1121314/5/-/7 

(n - Anzahl der eingegebenen Bohrungen I Anzahl der Bohrungen mit eingegebenen Schichten, n.,, -
Gesamtanzahl de eingegebenen Schichten, • - in Arbeit, 'zahl - in Arbeit (gespeicherte Anzahl erhöht 
sich), p- 1996/97 in Absprache mit den Fachabteilungen geplant, 1 ·Archiv Geologisches Landesamt 
(GLA), 2- Archiv GFE GmbH, 3 - Datenspeicher Geologische Grunddaten von Aufschlüssen (GGA), 4 -
Datenspeicher Känozoikum (DKZ), 5 - Aufschlußarchiv des ZGI, 6 -Einheitlicher Datenspeicher für 
Braunkohlenerkundungsdaten (DSE), 7 - Datenspeicher hydrogeologisch relevanter Aufschlüsse (HYRA), 
_entsprechendes Archiv enthält keine Daten für dieses Gebiet bzw. wurde noch nicht ausgewertet) 

manuell erfaßte Titeldaten für 41983 Bohrungen vorwiegend für die Räume Bitter­
feld/Gräfenhainichen, Mansfeld/Hettstedt/Schraplau, Oebisfelde/Steimke und Jessen 
mit dem gegenüber dem GGA erweiterten Informationsgehalt der Landesbohrdaten­
bank entsprechend FIS Geologie Sachsen-Anhalt; 
manuell erfaßte Schichtdaten für 292024 Schichten von 30110 aus der Menge der 
41983 Bohrungen mit dem vollständigen Informationsgehalt der Landesbohrdatenbank 
flächendeckend die für das Gebiet Sachsen-Anhalts erfaßten Daten der Datenspei­
cher HYRA und DKZ als eigenständig auswertbare Datenbestände; 
entsprechend den Erfassungs- und Verschlüsselungsvorschriften der Landesbohr­
datenbank mittels in:i GLA entwickelter Software konvertierte DSE-Daten für 12256 
Braunkohlenbohrungen mit 230613 Schichten aus allen Tagebauen/ Erkundungs­
objekten, die in Sachsen-Anhalt liegen und für die entsprechend Erkun­
dungsmethodik Braunkohle erfaßte Daten im DSE gespeichert waren, als eigen­
ständig auswertbarer Datenbestand. 
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Die konvertierten DSE-Daten werden je TK25 in die Landesbohrdatenbank zu den bereits 
manuell erfaßten Daten durch Vergleich der entsprechenden Bohrpunktkarten und 
Schichtenverzeichnisse (SVZ) eingemischt. Von doppelt auftretenden SVZ wird das mit 
dem neueren I vollständigeren Informationsgehalt übernommen. 

Daten aus HYRA und DKZ werden im Gegensatz zu DSE-Daten nicht rechentech­
nisch konvertiert, da beide Datenspeicher entsprechend ihrer Konzeption nur jeweils eine 
Teilmenge aller in den SVZ dokumentierten Informationen enthalten und die für Sachsen­
Anhalt zur Verfügung stehenden Datenmengen auch hinsichtlich ihrer Quantität die 
Programmierung spezieller Konvertierungssoftware nicht rechtfertigen. Sie werden in den 
Arbeitsablauf zur manuellen Datenerfassung integriert: 

Jährliche Festlegung der zu bearbeitenden Gebiete (Nennung der TK25) entspre­
chend den abgestimmten Arbeitsplänen der Fachabteilungen; 
Recherche der im GGA je TK25 vorhandenen Bohrungen, geordnet nach Recht- und 
Hochwert, Ausgabe einer Bohrpunktkarte; 
Gegebenenfalls Auswahl von für unterschiedliche Themenstellungen repräsentative 
Bohrungen im Hinblick auf eine schnellstmögliche flächendeckende Füllung der 
Landesbohrdatenbank (Ziel bleibt jedoch das Erfassen aller Bohrungen); 
Vergleich der GGA-Liste mit den im GLA-Bohrarchiv vorhandenen SVZ, Kontrolle und 
Kennzeichnung von doppelt vorhandenen SVZ; 
Übergabe dieser Liste an das GLA-Bohrarchiv zur Komplettierung (Berücksichtigung 
von Neuzugängen, von Angaben im ZGl-Archiv und im GLA-Berichtsarchiv, Fest­
legen/Bestätigen des Archivfaches, Festlegen/Bestätigen der Archivnummer); 
Recherche in HYRA und DKZ, Vergleich mit der komplettierten Bohrungsliste, manu­
elle Konvertierung und Übernahme der nur dort gefundenen Bohrungen incl. SVZ in 
die Landesbohrdatenbank, Rückmeldung hinsichtlich Archivfach und fortgeführter 
Archivnummer an das GLA-Bohrarchiv; 
Übernahme der konvertierten DSE-Daten, falls für das zu bearbeitende TK25-Gebiet 
noch keine SVZ in der Landesbohrdatenbank enthalten sind; 
Eingabe der Titel- und Schichtdaten mit Prüfung unter Berücksichtigung evtl. bereits 
gespeicherter DSE-Daten (Ergänzen des DSE-SVZ, Korrektur von Archivfach und -
nummer laut GLA-Bohrarchiv); 
Bei Erfordernis Ausgabe des SVZ für das GLA-Bohrarchiv; 
Ausgabe einer Bohrpunktkarte nach Abschluß der Eingabe (für das GLA-Bohrarchiv); 
Bei Erfordernis (Neuzugänge, Fehlerkorrektur) Editierung der gespeicherten SVZ je 
TK25 als ständige Aufgabe. 

In Auswertung der bisherigen Entwicklung des Datenbestandes in der Landesbohrdaten­
bank (Tab. 1), welcher im Zeitraum von 1991 bis 1995 durch einen geologischen 
Bearbeiter aufbereitet und durch ein bis drei Sachbearbeiter eingegeben bzw. einge­
speichert worden ist, wird ihre komplette Fertigstellung (Einspeicherung aller dem GLA 
zur Verfügung stehender SVZ) noch mindestens 10 Jahre dauern. Zur Verkürzung dieser 
Zeitda.Jer dient die bereits genannte Beschränkung auf repräsentative Bohrungen je TK25 
und die verstärkte Einbeziehung von SVZ, die im Rahmen von Aufgabenstellungen 
a"'lderer Auftraggeber (Städte, Landkreise, Betriebe) unter Einflußnahme des GLA durch 
deren Auftragnehmer erzeugt werden. 
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Nach Übergabe der in den Fachabteilungen im Rahmen konkreter Projekt­
bearbeitungen verschlüsselten Alt- und Neubohrungen erfolgt eine sachliche und wörter­
buchbezogene Prüfung der mit den Erfassungsprogrammen MOPS oder SEP erfaßten 
Daten, bevor die endgültige Speicherung in die Landesbohrdatenbank Sachsen-Anhalt 
erfolgen kann. Eine direkte Rückspeicherung manipulierter Daten in die Bohrdatenbank 
durch den einzelnen Bearbeiter ist nicht erlaubt. Dies erfolgt nur durch dazu privilegierte 
Bearbeiter. 

3 Software 

Zur Erfassung, Speicherung, Pflege und Auswertung der in der Landesbohrdatenbank 
verwalteten Bohr- und Schichtinformationen setzt das GLA folgende Software ein: 

MOPS: maskenorientiertes Erfassungsprogramm für Schichtenverzeichnisse zum 
Erfassen und Laufendhalten von geologischen SVZ unter dem Betriebssystem VMS. 
Die SVZ bestehen aus festformatierten Titeldaten und frei formatierten Schichtdaten 
incl. Angaben-zu Proben entsprechend der Syntax des Symbolschlüssels Geologie. 
Titeldaten werden mit einer dreiseitigen Bildschirmmaske und Schichtdaten mit einem 
speziellen Bildschirmeditor bearbeitet. Titeldatenbildschirmmasken sind seitens 
MOPS unter Einbeziehung diverser Datenfeldprüfmöglichkeiten (z.B. Wertebereich, 
Pflichtfeld, Schlüsselfeld, Feldinhalt entsprechend Liste, Feldtyp) frei gestaltbar 
(maximal 8 Seiten). Die spezielle Maske der Landesbohrdatenbank korrespondiert mit 
den im Zusammenhang mit der Erfassungsvorschrift für Titeldaten entwickelten 
Datenerfassungsformularen für Titel- und Schichtdaten. Schichtdaten werden 
hinsichtlich Inhalt und Syntax gemäß den Anforderungen des Symbolschlüssels 
Geologie geprüft. Neben der Erfassung von SVZ erlaubt MOPS auch die Korrektur 
vorhandener SVZ und die Recherche in den Titeldaten über Menüfelder. 

SEP: Schichtenerfassungsprogramm, zu MOPS analoges Programm unter dem 
Betriebssystem MS-DOS. Die Titeldatenbildschirmmaske ist jedoch im Gegensatz zu 
MOPS nicht frei editierbar sondern nur durch den Programmentwickler im NUB! Mit 
SEP sind daher nur ca. 80% der für die Landesbohrdatenbank vorgesehenen Titel­
daten erfaßbar. Der Rest muß z.Z. mit MOPS nachbearbeitet werden. 

DASP: Dokumentations- und Abfragesystem für Schicht- und Probendaten: Pro­
gramm zum Verwalten, Recherchieren, Ausgeben und Auswerten von SVZ unter 
VMS. DASP ist die eigentliche Datenverwaltungssoftware der Landesbohrdatenbank. 
Die Nutzung von DASP erfolgt interaktiv über spezielle Kommandos oder über Kom­
mandoprozeduren, in denen ausführbare DASP-Kommandos enthalten sind. 

MOPTRA: MOPS-Transformationsprogramm als Verbindungsglied zwischen MOPS, 
SEP und DASP untereinander sowie zu anderen Eingabe- und Auswerteprogrammen. 

GIROS: graphisch interaktives rasterorientiertes System zur Herstellung von Arbeits-/ 
Planungskarten beliebiger Maßstäbe im direkten Zusammenwirken mit DASP unter 
VMS. GIROS ermöglicht außerdem menügesteuert das Digitalisieren vorhandener 
Karten, das Überlagern, Verschneiden und Editieren von Flächen, das Editieren von 
Linien und als direkte Anwendung der Landesbohrdatenbank das Ausgeben von 
Bohrpunktkarten und Bohrprofilsäulen sowie den Abgleich zwischen SVZ und 
geologischem Flächeninhalt. 
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SIMINT: Programm unter VMS zur Konvertierung von GIROS-Plotfiles für die tatsäch­
liche Ausgabe über Plotter oder Drucker (Treiber zur Erzeugung verschiedener 
Ausgabeformate). 

L4RASI: Programm unter VMS zur Konstruktion von Rastersignaturkarten (Ver­
breitungsgrenzen von geologischen Einheiten) aus SVZ, einschließlich der Möglichkeit 
ihrer Editierung mittels GIROS. 

Die Programme MOPS, SEP, DASP, MOPTRA, GIROS, SIMINT und L4RASI erhielt das 
GLA vom NUB in Amtshilfe. Zur Erweiterung der Nutzungsmöglichkeit der Landesbohr­
datenbank und zur Erhöhung der DV-Kompatibilität ist neben Standardsoftwareprodukten 
wie MS-Office, WordPerfect, AutoCat, CorelDraw, Designer u.a noch folgende Software 
im Einsatz: 

ARC INFO: für Workstations unter VMS: Programmsystem von ESRI - Gesellschaft 
für Systemfcxschung und Umweltplanung mbH als Ergänzung zu GIROS insbesonde­
re hinsichtlich umfangreicherer kartographischer Gestaltungsmöglichkeiten, erweiter­
ter Datenaustauschmöglichkeiten, größerer Bildgenauigkeit und der Möglichkeit der 
Zusammenarbeit mit Standarddatenbanken, wie z.B. ORACLE. 

ISM (lnteractive Surface Modeling): Programm von Dynamic Graphics Limited für 
Wcxkstations unter VMS als Ergänzung zu GIROS zur Visualisierung von SVZ: Aus­
gabe von lsolinienplänen mit Berücksichtigung vorgebbarer geologischer Störungen, 
Ausgabe von einzelnen und vernetzten Vertikalschnitten und von räumlichen 
Blockbildern als 2,5D-DarsteUung geologischer Körper. 

SURFER: zu ISM vergleichbares Programm von Golden Software, lnc. unter MS 
Windows jedoch ohne die Möglichkeit der Beachtung geologischer Störungen. 

1 

GeODin: modulares System unter MS Windows der Gesellschaft für Umwelt- und 
Wirtschaftsgeologie mbH für die Bearbeitung geologischer Aufschlüsse als 
Ergänzung zu SEP: Erfassen und Verwalten von SVZ nach Symbolschlüssel 
Geologie, graphische Auswertung von SVZ (Bohrpunktkarten, Bohrprofile, Profil­
schnitte), Erfassen, Verwalten und Auswerten von Wasser- und Sedimentanalysen 
als Ergänzung zu SVZ-Angaben. 

GCI GMS: Grundwasser Monitoring System unter MS Windows der Firma 
Grundwasser Consulting Ingenieurgesellschaft mbH als weitere Ergänzung zu SEP: 
Erfassen und Verwalten von SVZ nach Symbolschlüssel Geologie ergänzt um 
hydrogeologische Daten zur Grundwasserüberwachung, Ausgabe von 
Gangliniendiagrammen von Grundwasserständen, Durchflußraten, Wassermengen 
und W~serbeschaffenheitsdaten, Ausgabe von Diagrammen für hydrochernische 
Auswertungen, direkte Datenübergabemöglichkeit an GeODin und SURFER. 

Über diverse Konvertierungsprogramme (z.T. Eigenentwicklungen des NUB und des 
GLA) ist der Datenrustausch zwischen SVZ aus der Landesbohrdatenbank und den oben 
genannten Anwendungsprogrammen gewährleistet. 
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Zur Erhöhung der Nutzerfreundlichkeit, insbesondere der Prüf-, Recherche- und 
Ausgabemöglichkeiten, ist ab 1996 der Einsatz von ORACLE (Oracle Corporation) unter 
VMS als Datenbankbetriebssystem geplant. Die Landesbohrdatenbank besteht dann in 
ihrer Grobstruktur aus einer Tabelle der Stammdaten der geologischen Aufschlüsse (Im 
folgenden Tab. A genannt) ergänzt um diverse Prüftabellen, je einer Tabelle in Relation 
1 : 1 zu Tab. A mit ergänzenden technischen und anderen relevanten Stammdaten, einer 
Tabelle der geologischen Schichtdaten in Relation 1 : ns zu Tab. A, einer Tabelle der 
beschreibenden Stammdaten für Proben in Relation 1 : np zu Tab. Ajeweils ergänzt um 
diverse Tabellen mit Prüflisten. Konkrete Meßergebnisse von Proben werden in den 
Datenbanken der betreffenden Fachinformationssysteme verwaltet. Ihre Verknüpfung mit 
der Landesbohrdatenbank geschieht über Sekundärschlüssel. 

4 Nutzung 

Die Landesbohrdatenbank enthält die Basisdaten für die Erarbeitung des geologischen 
Modells der oberen Erdkruste von der Erdoberfläche bis zu Tiefen, in die der Mensch 
durch seine Tätigkeit eingreift. Die Erarbeitung des geologischen Modells geschieht 
schrittweise: Herstellen voo geologischen Karten verschiedener Tiefenbereiche, Herstellen 
voo Vertikal-/Profilschnitten verschiedener Schnittspuren und Verknüpfen/Korrelieren der 
Informationen aus geologischen Horizontkarten und Vertikalschnitten. Bohrpunktkarten, 
lsolinienkarten, Verbreitungskarten und geologische Schnitte als unmittelbare Auswer­
tungsergebnisse von SVZ der Landesbohrdatenbank sind ihrerseits Voraussetzungen für 
die Herstellung geologischer Karten. In diesem Sinne ist die Landesbohrdatenbank 
insbesondere zur Lösung nachfolgender Aufgaben nutzbar: 

geowissenschaftliche Unterstützung der Behörden und wissenschaftlichen Ein­
richtungen des Landes ~hsen-Anhalt und anderer Länder sowie weiterer Nutzer bei 
der Lösungsfindung wirtschaftlicher und umweltpolitischer Aufgaben, 
geowissenschaftliche und bodenkundliche Landesaufnahme mit Veröffentlichung 
neuer Kartenwerke, 
Bestandsaufnahme von mineralischen und energetischen Rohstoffen sowie des 
Grundwassers einschließlich Mitarbeit bei der Nutzbarmachung dieser Ressourcen, 
Bearbeitung umweltgeologischer Fragestellungen, 
Klärung gea-elevanter Fra;ien der Raumplanung und Landesentwicklung, z.B. in Form 
von geowissenschaftlichen Gutachten/Berichten im Hinblick auf die Errichtung von 
Bergbaubetrieben, Verkehrsbauten, Gebäuden und wasser- sowie abfallwirtschftlicher 
Einrichtungen, 
Aufbau und Pflege des geowissenschaftlichen Bodeninformationssystems, 
Publikation und Repräsentation geowissenschaftlicher Arbeitsergebnisse, 
Aufbau und Pflege graphischer Datenbanken. 

Beispiele für die Nutzung der Landesbohrdatenbank sind: 

geologische Landesaufnahme im Maßstab 1 : 25 000 der Blätter Oebisfelde, Wettin, 
Arendsee, Leppin, Brome, Steimke sowie die Erstellung der Vorläufigen Geologischen 
Karte im Maßstab 1 : 25 000 die Blätter Jessen und Seyda, 
Auswertung der Bohrergebnisse im Bereich der Brückenbauwerke für die BAB A14 
Halle-Magdeburg, 
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Geologische Ergebnisse von Bohrarbeiten zur Erweiterung des Mittellandkanals 
zwischen Rühen und Wolmirstedt, 
Erarbeitung geotechnisch-hydrogeologischer Grundlagen für das Planfeststellungs­
verfahren zum Abschnitt 2.5/Saale-Elster-Aue der NBS Erfurt-Leipzig/Halle. 

Alle in der Landesbohrdatenbank erfaßten Daten können z. Z. über das Programm 
DASP recherchiert, als Listen (verschlüsselt oder Klartext) ausgedruckt und/oder in Form 
sequentiellen Daten für weitere Auswertungen bereitgestellt werden. Im Detail werden die 
Informationen der Landesbohrdatenbank abhängig von der zu lösenden Aufgabe u.a 
einzeln oder kombiniert nach folgenden Gesichtspunkten (Auswahl der hauptsächlichsten 
Recherchemöglichkeiten) innerhalb einer nach Koordinaten oder durch Angabe der TK25-
N ummer festgelegten/gewünschten Fläche recherchiert und danach entsprechend den 
Fomiatanforderungen der weiterverarbeitenden Programme GIROS, ARC INFO, L4RASI, 
ISM, SURFER, GeODin und GCI GMS aufbereitet: 

Bohrungen, die innerhalb eines bestimmten Zeitraumes und/oder mit bestimmten 
Bohrverfahren gebohrt wurden, 
Bohrungen, sortiert nach Rechtswert und/oder Hochwert, 
Bohrungen, sortiert nach Mineral (fündig/nicht fündig oder insgesamt), 
Bohrungen, sortiert nach bestimmten erbohrten tiefsten Horizonten, 
Bohrungen, sortiert nach bestimmten Teufenbereichen, 
Bohrungen mit bestimmten Mindestmächtigkeiten eines nutzbaren Horizonts, 
Bohrungen mit bestimmten Mächtigkeiten/+Gehalten eines nutzbaren Horizonts, 
Bohrungen mit bestimmten petrographischen Horizonten, 
Bohrungen mit bestimmter Charakteristik (Tektonik, Verwitterung, Fossilführung, 
Schotterterrassen, Wasserführung, Wasserauftrieb, Öl, Gas, Geruch usw.), 
Bohrungen mit Aufschüttungen/Hinweisen auf Altlasten, 
Bohrungen entsprechend Abfrage der angetroffenen bzw. gesuchten Horizonte. 

5 Zusammenarbeit mit anderen geologischen Ämtern und Institutionen 

Die Zusammenarbeit mit anderen geologischen Ämtern geschieht Im Rahmen der Ent­
wicklung des länderübergreifenden BIS. Bedingt durch die räumliche Nähe bestehen enge 
Kontakte hinsichtlich der Verarbeitung von Altdaten und der verwendeten Software mit 
den geologischen Ämtern in Sachsen, Thüringen, Brandenburg, Niedersachsen und 
Mecklenburg-Vorpommern. Darüber hinaus pflegt das GLA den Erfahrungsaustausch 
hinsichtlich des methodischen Aufbaus von geologischen Datenbanken mit den geologi­
schen Landesämtern in Bayern und Baden-Württemberg sowie den Geowissenschaftli­
chen Gemeinschaftsaufgaben in Hannover. 

Im Rahmen der Erarbeitung des Umweltinformationssystems Sachsen-Anhalt arbeitet 
das GLA mit dem Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Raumordnung Sachsen­
Anhalt und dem Landesamt für Umwelt eng zusammen. Amtlich bestätigte digital ver­
arbeitbare topographische Grunddaten (ATKIS und DGM) erhält das GLA über Amtshilfe 
vom Landesamt für Landesvermessung und Datenverarbeitung Sachsen-Anhalt. 

Zur Realisierung des länderübergreifenden und des landesinternen Informations- und 
Methodenaustausches bezogen auf die Landesbohrdatenbank beteiligt sich das GLA aktiv 
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an der Arbeit entsprechender geologischer und informationstechnischer Koordinierungs­
ausschüsse: BIS-Steuerungsgruppe der geologischen Ämter, länderübergreifendes FIS 
Geologie, interministerielle AG Bodeninformationssysteme Sachsen-Anhalts und inter­
ministerieller AK Geoinformationssysteme. 

Die Zusammenarbeit des GLA mit weiteren, auf geologischem Gebiet tätigen Firmen 
und Institutionen erfolgt auf der Basis des Lagerstättengesetzes und seinen Ergänzungen. 
Das GLA und damit die Landesbohrdatenbank garantiert dabei allen Einsendern geologi­
scher Daten, daß die Weitergabe dieser Daten zur Auswertung an Dritte nur mit vorlie­
gender Genehmigung des Datenlieferanten/-eigentümers erfolgt. 
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- Kurzmitteilungen • 

Hintergrundwerte für Schwermetalle in Böden des 
Landes Sachsen-Anhalt 

Dieter FELDHAUS; Matthias SCHRÖDTER & Ulrich GUTIECK 

1 Einleitung 

Von der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO) wurden Hintergrund­
werte für Schwermetallgehalte in Böden vorgeschlagen. Sie dienen der Ableitung von 
Referenzwerten für 1. die Beschreibung des stoffbezogenen Bodenzustandes; 2. die 
Bewertung vorhandener Belastungen und 3. einen vorsorgenden Bodenschutz. 

Hintergrundwerte beschreiben auf der Basis analytisch ermittelter Hintergrundgehalte 
mittels statistischer Kenngrößen die repräsentative Stoffkonzentration in Böden. Dabei 
kann neben der Betrachtung des gesamten Datenbestandes in Abhängigkeit von der 
Datenlage eine Differenzierung nach Bodeneigenschaften (z.B. Ausgangssubstrat, 
Bodenart), Nutzung und Gebietstyp vorgenommen werden. Zur Charakterisierung von 
Hintergrundwerten und der Verteilung der ihnen zugrundeliegenden Analysenergebnisse 
werden Perzentile angegeben. Perzentile haben außerdem den Vorteil, daß sie unemp­
findlich gegen Ausreißer sind und Werte "kleiner-als-Nachweisgrenze" sinnvoll auswerten 
können. 

Der Hintergrundgehalt eines Bodens berücksichtigt neben dem geogenen Grund­
gehalt den ubiquitären, diffusen Stoffeintrag. Er schließt solche lstgehalte aus, die eine 
Folge punktueller, nichtdiffuser hoher Stoffeinträge (Altlasten, Immissionen) darstellen. 
Datengrundlage für Sachsen-Anhalt stellte bisher die Untersuchung von 200 
Referenzstandorten der Boden-Dauerbeobachtung dar, wobei keine Differenzierung nach 
Ausgangssubstrat vorgenommen wurde (Tab. 1 ). Nach LABO ist eine Fortschreibung des 
Kenntnisstandes zu den Hintergrundwerten und damit eine inhaltliche Konkretisierung 
erforderlich. Die quantitative und qualitative Fortschreibung kann u.a durch die 
Einbeziehung der Ergebnisse der •systematischen Bodenuntersuchung der DDR" sowie 
der Bodenuntersuchung nach AbfKlärV erfolgen. In Auswertung dieser beiden verfüg­
baren Datenbestände werden für Sachsen-Anhalt Hintergrundwerte auf breiterer Daten­
grundlage vorgeschlagen sowie eine erste substrat- bzw. bodendifferenzierte Aussage 
getroffen. 

2 Kurzcharakteristik des Datenmaterials und der Auswertungsschritte 

Grundlage der folgenden Auswertungen sind zwei Datenbestände: 

1. Im Zeitraum 1987 bis 1990 wurde im Rahmen der Bodenuntersuchung von 
Acker- und Grünlandschlägen für die Düngungsempfehlung durch den Agro­
chemischen Untersuchungs- und Beratungsdiest (ACUB) eine statistische 
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Teilmenge der eingehend~n Proben auf Schwermetalle (Pb, Cd, Cu, Cr, Ni und 
Zn) und Feinanteil (Kornfraktion < 0,0063 mm) untersucht. Als Extraktionsmittel 
wurde Salpetersäure (1,5 N HN03 I Hg mit Ji sp ~ p ) verwendet. . Zur 
Vergleichbarkeit mit Ergebnissen aus dem Königswasseraufschluß wurden die 
Analysenergebnisse mit Umrechnungsfaktoren nach GRÜN u. a (1993) 
korrigiert. Die Daten sind über die Hoch/Rechts-Werte der untersuchten 
Schläge in ihrer Lage definiert. 

II. In Umsetzung der Klärschlammverordnung werden die zur Beschlammung 
vorgesehenen Flächen auf Schadstoffgehalte untersucht (Pb, Cd, Cr, Hg, Ni, 
Zn) und in einem Kataster erfaßt. Die Einzelwerte beziehen sich auf von 3 ha 
großen Beprobungseinheiten gewonnenen Sammelproben aus dem .\-Horizont 
landwirtschaftlich genutzter Böden. Die Proben wurden nach DIN mit 
Königswasser aufgeschlossen. Die Bodenproben sind in Bodenartengruppen 
eingestuft. Für die Daten ist die örtliche Zuordnung gegenwärtig nur über die 
Gemeindefläche möglich. Untersuchungsergebnisse, bei denen Grenzwertüber­
schreitungen nach Klärschlammverordnung vorliegen, werden nicht in diesen 
Datenbestand aufgenommen, d. h. er ist bereits um Spitzenwerte reduziert. 

Die Auswertung der Datenbestände wurde in Anlehnung an LABO in folgender Hierachie 
vorgenommen: 

- keine Differenzierung 
- Differenzierung nach geologische Herkunft des Ausgangssubstrates 
- Differenzierung nach Feinanteilsstufen Innerhalb der Repräsentanzgebiete 

Tab. 1 Länderspezifische Hintergrundwerte für Böden Sachsen-Anhalts (in mg je kg 
Boden, LABO 1995 - ländlich geprägter Raum, keine Differenzierung nach 
Ausgangssubstraten) 

1 1 
Pb 

1 
Cd 

1 
Cr 

1 
Cu 

1 
Ni 

1 
Hg 

1 
Zn 

1 

50%-Perzentil 24,0 <0,3 20,0 11,0 15,0 n.b. 57,0 

90%-Perzentil 59,0 1,00 36,0 26,0 29,0 n.b. 120,0 

Die erste Stufe einer Differenzierung sollte nach LABO substratbezogen erfolgen, da das 
Ausgangssubstrat als geogene Komponente den Hintergrundgehalt maßgebend be­
stimmt. Eine Auswertung nach den vorgeschlagenen Ausgangssubstraten ist hier jedoch 
nicht möglich, da die Bodenproben Sammelproben von der Fläche darstellen. Ein der Pro­
benahme angemessener Bezug stellt die geologische Herkunft der Ausgangssubstrate 
dar, welcher über eine Zuordnung der Analysenwerte zu den Bodenlandschaften her­
gestellt werden kann. Die Differenzierung der Bodenlandschaften erfolgt im wesentlichen 
über die geologische Herkunft der bodenbildenden Substrate. 

Die Zuordnung zu verschieden aggregiei,ten Bodeneinheiten (Bodenregionen (BR), 
Bodengroßlandschaften (BGL) und Bodenlandschatten erfolgte GIS-gestützt auf der 
Grundlage der digitalen "Karte der Bodenlandschaften des Landes Sachsen-Anhalt" 
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(KAINZ, 1995). Im weiteren wurden die Datensätze nach den Bodeneinheiten sortiert und 
statistisch behandelt. Die Daten des Klärschlammkatasters wurden über den 
dominierenden Anteil der Gemeindefläche an einer Bodeneinheit zugeordnet. 

Eine weitere Differenzierung innerhalb der Bodeneinheiten anhand des Feinanteils 
bzw. Bodenartengruppen ist vorgesehen, um dem bekannten Zusammenhang zwischen 
Schwermetallgehalt und Sorptionskomplex Rechnung zu tragen. Gegenwärtig wird durch 
die Analysenergebnisse jedoch nur eine Spanne von Bodenarten belegt, die als Gültig­
keitsspanne für die Hintergrundgehalte in Tab. 5 mit angegeben wird. 

3 Auswertung nach geologischer Herkunft des Ausgangssubstrates 

In Tab. 2 sind die auf Grundlage der Bodenlandschaften Sachsen-Anhalts gebildeten 
Bodeneinheiten nach geologischer Herkunft des Ausgangssubstrates aufgeführt, nach 
denen die differenzierte Auswertung der Hintergrundgehalte vorgenommen wurde. 

Tab. 2 Bodeneinheiten nach geologischer Herkunft des Ausgangssubstrates 

Boden- GH Bodenregion Bodengroßlandschaft 
einheit 

Flußauen Al Flußlandschaften Flußauen 

rvbräne- D Jungmoränenlandschaften 
materiel 

Altmoränenlandschaften lehmigen 
Grundmoränenlandschaften 

Sander, sandigen Platten und 
Endmoränen Norddeutschlands 

Niederungen des 
Altmoränengebietes 

Flußlandschaften Niederterassenlandschaften im 
Bereich Von Flußlandschaften 

Lößbe- Lö Löß- und Sandlößlandschaflen Lößbörden 
tonung 

Lößhügelländer und Hochflächen 

Ostthüringisch-Sächsische 
Lößhügelländer 

Berg und Hügelländer mit hohem 
Anteil an nicht metamorphem Se-
dimentgestein im Wechsel mit 
Löß 

Schluff- und V Berg- und Hügefländer mit ho-
Tongesteins- hem Anteil an Ton- und Schluff-
betonung schiefern 

(GH - geologische Herkunft nach Bodenschätzung) 
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Die Abb. 1 gibt die Verteilung der Untersuchungsflächen über die vier Bodeneinheiten 
wieder. Die Tab. 3 und 4 geben das 50. und 90. Perzentil für die Schwermetallgrundg­
ehalte der Bodeneinheiten wieder, wobei die Datenbestände getrennt ausgewertet wurden. 

Tab. 3 50. und 90. Perzentil der Schwermetallgrundgehalte von Böden 
(Datenbasis: "Systematische Bodenuntersuchung" - Differenzierung nach 
geologischer Herkunft des Ausgangssbstrates, landwirtschaftliche Nutzung) 

Bodeneinheit Kennwert n Elementgehalte [mg je kg Boden] 

Pb Cr Cu Ni Zn 

aus lvbränematerial 50. Perzentil 432 13 11 6 4 21 

90. Perzentil 20 18 9 10 34 

Lößbeton! 50. Perzentil 26 29 13 24 58 
480 

90. Perzentil 42 38 22 36 88 

Schluff- und 50. Perzentil 47 29 20 28 94 

Tongesteinsbeton! 24 
90. Perzentil 66 47 55 45 124 

der Flußauen 50. Perzentil 19 29 12 16 50 
191 

90. Perzentil 44 56 26 40 114 

Tab. 4 50. und 90. Perzentil der Schwermetallgrundgehalte von Böden (Datenbasis: 
Klärschlammkatasters des Landes Sachsen-Anhalt Differenzierung nach 
geologischer Herkunft des Ausgangssbstrates, landwirtschaftliche Nutzung) 

Bodeneinheit Kennwert n Elementgehalte [mg je kg Boden) 

Pb Cd Cr Cu Ni Hg Zn 

aus lvbränen· 50. Perzentil 3707 16 0,12 9 5 5 0,06 26 
material 

90. Perzentil 22 0,30 17 9 12 0,11 44 
' 

mit Lößbe· 50. Perzentil 3473 23 0,19 23 12 15 0,10 49 
tonung 

90. Perzentil 34 0,30 31 17 24 0,15 62 

der Flußauen 50. Perzentil 379 22 0,16 23 12 16 0,09 54 

90. Perzentil 53 0,53 35 19 30 0,15 122 
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Legende 

2 

- 3 .·.·.·-·-·. 4 
•• „„„„ 5 
!llllllllll 6 

0 7 

Abb. 1 Lage der in Tab. 5 genannten Bodeneinheiten und der Probenahmepunkte für 
die "systematische Bodebuntersuchung" (Bodeneinheiten: 1 - der Flußauen, 2 -
aus Moränenmaterial, 3 - mit Lößbetonung, 4 - mit Schluff- und Tongesteins­
betonung, 5 -auf sauren Magmatiten (ohne Bewertung), 6 - der Bergbauböden 
(ohne Bewertung), 7 - Lage der Probenahmepunkte) 
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4 Ableitung von Hintergrundwerten 

Im Ergebnis dieser Analyse wurden unter Berücksichtigung der Ergebnisse aus den 
Datenbeständen der •systematischen Bodenuntersuchung• und der Werte des Klär­
schlammkatasters für 3 bodenkundlich begründete Flächen Hintergrundwerte definiert. 
Damit ist für etwa 78% der Landesfläche eine Aussage möglich. Für die Bodeneinheit der 
Flußauen ist eine Differenzierung nach den Herkunftsgebieten der Decksubstrate der 
Auen erforderlich. Eine derartige Differenzierung war mit den verfü9baren Daten nicht 
möglich. Außerdem ist hier regional eine sehr starke anthropogene Uberprägung gege­
ben, so daß für die Flußauen keine einheitlicher Hintergrundwert formuliert werden sollte. 
Die in der Tab. 5 aufgeführten Perzentilwerte können als nur Orientierung dienen. 

Tab. 5 Schwermetall-Hintergrundwerte von Bodeneinheiten in Sachsen-Anhalt 

Bodeneinheit G Boden· Kenn- Proben· Elementgehalte, FI., 
H art1J wert zahl mg je kg Boden % 

Pb Cd Cr Cu Ni Hg Zn 

aus Moräne- D S,SI 50. P. 4139 15 0,1 10 6 5 0,06 25 37 
material 

90. P. 20 0,3 18 9 10 0,1 40 

mit Lößbeto- Lö SL, sl, 50. P. 3953 25 0,2 25 12 20 0, 1 55 35 
nung L 

90. P. 40 0,3 35 20 30 0,15 70 

mit Schluff- V L 50. P. 24 47 n.b. 29 20 28 n.b. 94 6 
und Tange-
s\einsbeto-

90. P. 66 n.b. 47 55 45 n.b. 124 nung 

der Fluß- Al SI bis L 50. P. 570 20 0,15 25 12 16 0,1 52 18 
auen 

90.P. 50 0,5 50 25 35 0,15 120 
.. .. 

(GH- geologische Herkunft, FI. • Flache, 1 Im untersuchten Datenkollek11v dominierende Bodenarten nach 
Bodenschätzung, 50. P. • 50. Perzentil, 90. P. • 90. Perzentil) 

5 Schlußfolgerungen 

Die über Bodeneinheiten formulierten Gültigkeitsbereiche erfordern keine weiteren Unter­
suchungsschritte an der zu bewertenden Probe oder Bodenfläche (Korngrößenansprache 
oder -malyse}, um sie einem Hintergrundwert zuzuordnen. Die Lage des zu bewertenden 
Punktes gibt die Zuordnung vor. 

Die Schärfe und die Sicherheit der Aussage des Hintergrundgehaltes kann durch die 
Kombination geeigneter Bodeneinheiten mit Flächen, die geogen oder anthropogen 
abweichen, verbessert werden. Zur Ausgrenzung solcher geogen oder anthropogen 
abweichender Flächen ist eine genügende Zahl repräsentativer Analysenergebnisse für 
die betreffende Fläche erforderlich. Damit sind derartige weiterführende Untersuchungen 
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erst bei einer deutlichen Erweiterung der Datenbasis möglich. Das gleiche gilt für eine 
weitere Untersetzung der Bodeneinheiten anhand der Bodenarten. 
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Ertragspotential und Anbaueignung der Böden in 
Sachsen-Anhalt 

Klaus-Jörg HARTMANN & Wolfgang KAINZ 

Grundlagen und Methodik 

Die Mittelmaßstäbige landwirtschaftliche Standortkartierung (MMK) basiert u. a auf der 
Auswertung der Bodenschätzung (SCHMIDT, 1987). In die Bildung der Einheit 
Standorttyp (StT) gingen die "natürlichen Standorteinheiten des Ackerlandes" 
(SCHILLING u. a, 1965) ein, die als methodische Hilfsmittel einen direkten Bezug zu den 
Ackerzahlen der Bodenschätzung aufweisen. Unter Berücksichtigung der den Stand­
orteinheiten zugeordneten Ackerzahlen erfolgte die Legendenbildung und Darstellung in 
der Karte (Tab. 1). 

Tab. 1 Legendeneinheiten zur Darstellung der Bodenzahlen auf Basis der MMK 

1 Legendeneinheit 1 1 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 1 

Bodenzahl < 27 27-34 35-44 45- 54 55- 75 > 75 

MMK-Standorttyp 01/2 03 04 05 06 
V 7/819 V 3/5 V 214 V1 

Lö 516 Lö 213/4 Lö 1 
Al 1/3 

Als Zuordnungskriterium für die Klassenbildung wurden die auf SCHILLING u. a (1965) 
zurückgehenden Ordnungsziffern berücksichtigt. Diese Verfahrensweise wurde, mit 
Ausnahme der AL-Standorte, angewendet. Die Einordnung der Auenstandorte erfolgte 
nach der verbalen Beschreibung (SCHILLING u. a, 1965) und dem Ackerschätzungs­
rahmen der Bodenschätzung. Eine Differenzierung in Acker- und Grünlandnutzung ist 
nicht möglich. 

Ergebisse 

Die in Tab. 2 aisgewiesenen Flächenanteile in % der Landesfläche verdeutlichen die hohe 
landwirtschaftliche Qualität der Böden in Sachsen-Anhalt. Diese resultiert im wesentlichen 
aus der geologischen Herkunft des Ausgangsmaterials der Bodenbildung. Ausnahmen 
bilden im Norden die Sanderflächen der Altmark und im Osten Fläming und Vorfläming. 
Im Harz wirken Relief, Klimaverhältnisse und die geringen Mächtigkeiten der, das 
Festgestein überlagernden, feinbodenreichen Decken beschränkend. Nach SCHMIDT & 
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DIEMANN {1981) sind mit Ausnahme der Böden in Harz, Altmark und Fläming die 
Flächen in Sachsen-Anhalt potentiell für den Anbau der meisten Feldfrüchte geeignet. Bei 
schweren Böden ist aufgrund möglicher Ernteschwierigkeiten der Anbau von Kartoffeln 
und Zuckerrüben einschränkend zu bewerten. Der Anbau von Kartoffeln hat auf den 
leichten Böden der Altmark, im Fläming und Vorfläming Standortvorteile. Potentielle 
Ertragsunterschiede werden durch das Bodensubstrat, die Bodenentwicklung, die 
Wasserversorgung und die Klimaverhältnisse bestimmt. Das Schwarzerdegebiet, das die 
Magdequrger Börde, das nordöstliche und östliche Harzvorland, das Köthener und 
Hallesche Ackerland sowie die Querfurter Platte umfaßt, weist eine Kombination dieser 
Faktoren auf, die das höchste Ertragspotential ergeben. Einschränkend wirken im 
Regenschatten des Harzes die verfügbaren Niederschläge. 

Tab. 2 Auf Basis der MMK ermittelte Flächenanteile der Landesfläche Sachse-Anhalts 

Legenden· < 27 27-34 34- 44 45- 54 55- 75 > 75 Mxlr keine 
inhalt LN 

Flächen- 9,4 4,6 5,7 8,3 21,6 17,5 2,5 30,4 
anteil in% 

Die politischen Veränderungen seit 1990 hatten Auswirkungen auf die Agrarstruktur und 
die Anbauflächen der Feldfrüchte. Hierbei ist die Flächenstillegung unter standort­
kundlichen und ökonomischen Gesichtspunkten von Bedeutung. Die Entwicklung der 
Flächennutzung ist u. a durch die innerbetriebliche Struktur, betriebswirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen und Agrarpditik bedingt. Bei dominierendem Getreideanbau etablier­
te sich der Anbau von Raps und Sonnenblumen (Tab. 3). Die Reduzierung der Anbauflä­
che von Hockfrüchten resultiert u. a aus der Quotierung von Zuckerrüben. Der Rückgang 
des Futterpflanzenanbaus, z. B. Silomais, ist auf den Abbaus der Viehbestände zurück­
zuführen. Hektarerträge und Produktivität sind nach Angaben des Statistischen 
Jahrbuchs von Sachsen-Anhalt für die meisten Pflanzen von 1990 bis 1994 angestiegen. 

Zur Steuerung der landwirtschaftl:chen Flächennutzung, Anbauplanung und Landes­
entwicklung in Sachsen-Anhalt ist eine qualitative Bewertung der Eignung der Böden zur 
landwirtschaftlichen Nutzung, die auch eine Empfehlung für anzubauende Früchte bein­
haltet, notwendig. Hierbei sind sowohl ökonomische als auch ökologische Aspekte zu 
bm::hten. Aus landwirtschaftlicher Sicht ist hierfür die Ackerzahl der Bodenschätzung als 
wesentliche Grundlage anzusehen, die es durch Verwendung ergänzender Daten zu 
untersetzen gilt. Auf Basis der Bodenschätzung und weiterer, in der MMK enthaltener, 
Parameter (SCHMIDT & DIEMANN, 1981) wurden nach einer vorliegenden Methode 
(THIERE u. a, 1994) für die landwirtschaftlich genutzten Flächen des Landes 
Sachsen-Anhalt die boden· und standortbedingte Anbaueignung sowie Umwidmungs­
kategorien abgeleitet (THIERE & ZEIDLER, 1995): 

Eingangsparameter 
Substrat und Hydromorphie 
K1A, Hangneigung und Steinigkeit 
K1A und Hangneigung 
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Ableitungen 
bodenbedingte Anbaueignung (K1A) 
standortbedingte Anbaueignung (K3A) 
Umwidmungskategorien (UK) 



Tab. 3 Entwicklung der Nutzung landwirtschaftlicher Flächen in Sachsen-Anhalt nach 
ausgewählten Fruchtarten von 1990 bis 1994 in 103 ha (Statistisches Jahrbuch 
Sachsen-Anhalt, 1995) 

1 Fruchtart 1 
1990 

1 
1991 

1 1992 1 
1993 

1 
1994 1 

Getreide 559,3 517,0 499,3 474,1 494,0 

Grün- und Silomais 113,9 86,8 71,3 71,7 60,2 

Kartoffeln 72,8 23,9 23,8 15,8 14,9 

Zuckerrüben 80,9 71,6 62,4 61,1 56,0 

Raps und Rüpsen 20,5 55,0 67,1 88,0 94,2 

Sonnenblumen - - 8,3 15,3 37,9 

Futtererbsen 2,0 2,7 5,3 14,3 15,1 

Ackerbohnen 4,4 1,0 0,9 1, 1 1,6 

Luzerne 51,4 27,4 45,0 12,2 9,8 

Dauerwiesen und 174,2 109,9 103,0 98,5 116,0 
M3.hweiden 

Ackerfläche, gesamt 1053,0 942,2 694,9 926,6 967,9 

Tab. 4 Qualitative &wertung der landwirtschaftlichen Nutzfläche Sachsen-Anhalts (%} 

1 II III IV V VI 

Regierungs- K1A 42 21 18 8 6 5 
bezirk 
M3gdeburg K3A 39 18 24 8 6 6 

UK 59 0 17 8 11 5 

Regierungs- K1A 29 30 10 6 13 12 
bezirk Dessau 

K3A 28 29 12 6 13 12 

UK 57 0 10 6 25 2 

Regierungs- K1A 63 26 10 0 0 0 
bezirk Halle 

K3A 54 16 29 0 0 0 

UK 72 0 4 0 0 24 

Land K1A 44 24 15 6 6 5 
Sachen-Anhalt 

K3A 41 20 23 6 6 6 

UK 62 0 13 6 11 9 
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Erläuterungen zu Tab. 4 

1 1 K1A 1 UK 1 

1 keine Anbaueinschränkungen gute Bodenqualität 

II Hackfrüchte mäßig eingeschränkt gute Bodenqualität, z. T. schwer 
bearbeitbar 

III Hackfrüchte stark eingeschränkt mittlere Bodenqualität 

IV Weizen und Zuckerrüben schlechte bis geringe Bodenqualität 
eingeschränkt 

V Roggen, Kartoffeln stark geneigt, gute Bodenqualität 

VI Roggen, keine Hackfrüchte stark geneigt, schlechte bis mittlere 
Bodenqualität 

Die Ergebnisse (Tab. 4) bestätigen die hohe Qualität der landwirtschaftlich genutzten 
Böden in Sachsen-Anhalt und die erstellte Karte. 70 % der Landesfläche sind ohne 
größere Einschränkungen zur lc.ndwirtschaftlichen Nutzung aller Feldfrüchte geeignet. Die 
Einschränkungen der Anbaueignung und entsprechender Umwidmungskategorien in den 
Regierungsbezirkoo Mcgcleburg und Dessau resultieren aus den vorherrschend sandigen 
Substraten von Altmark, Flärning und Vorflärning. Bodenqualität und Anbaueignung Im 
Regierungsbezirk Halle sind gleichermaßen hoch. Für den Anteil von 24 % an der Um­
widmungkategorie VI ist der Harz verantwortlich, der ein ausgeprägtes Relief mit höheren 
Anteilen stärker geneigter Flächen aufweist. 

Nur in den genannten Gebieten erscheinen Extensivierungen, Flächenstillegungen 
und Umnutzungen unter ökonomischen und standortlichen Gesichtspunkten sinnvoll. 

Schriftenverzeichnis 

SCHILLING, D.; BANNORTH, H. & SCHLICHT, H. (Hrsg., 1965): Natürliche Standortein­
heiten der Produktion in der DDR, Landwirtschaftsrat der DDR, 125 S., Berlin. 
SCHMIDT, R. & DIEMANN, R. (1981): Erläuterung zur Mittelmaßstäbigen Landwirt­
schaftlichoo Standortkatierung (MMK), Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der 
DDR, Bereich Bodenkunde/Fernerkundung, Eberswalde. 
SCHMIDT, R. (1987): Mittelmaßstäbige Landwirtschafftliche Standortkartierung.­
Wissenschaftliche Beiträge Martin-Luther-Universität Halle, H. 9, S. 1 - 37,Halle. 
THIERE, J.; ZEIDLER, M.; LENZ-WOROBJEW, & LORENZ, S. (1994): Anbaueignung 
und Umwidmungskategorien in Gemeinden, Kreisen und Gebieten von Mecklen­
burg-Vapommem, Brandenburg und Sa::hsen-Anhalt.- Mitt. Dtsch. Bodenkund. Ges., 73, 
S. 119-122, Oldenburg. 
THIERE, J. & ZEIDLER, M. (1995): Standortvergleiche nach Anbaueignung, Umwid­
mungspriorität und geologischer Herkunft von Bodensubstraten für administrative und 
naturräumliche Einheiten des Landes Sachsen-Anhalt.- Mitt. Dtsch. Bodenkund. Ges., 76, 
S. 1217-1220, Oldenburg. 

216 



NN {1995): Statistisches Jahrbuch 1995, Teil 1, Hrsg. Statistisches Landesamt 
Sachsen-Anhalt 

Anschrift der Autoren: 

Dr. K.-J. Hartmann & W. Kalnz, Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Köthener 
Straße 34, 06118 Halle/S. 

217 



. ············••:l!l•I!•····· Bl1~1:1~;~~~·!il!!ll 
Vor 50 Jahren - Errichtung einer ersten Arbeitsstelle 

der Geologischen Landesanstalt in Halle 

Rudolf EICHNER & Wolfgang KARPE 

Im Jahre 1946 wurde erstmalig eine Arbeitsstelle des Geologischen Dienstes in Halle 
errichtet. Zuvor waren entsprechende Arbeiten in der preußischen Provinz Sachsen von 
Berlin aus und bei Notwendigkeit in Abstimmung mit dem bis 1945 bestandenen halle­
schen Oberbergamt realisiert worden. Den Gründungsauftrag für die Arbeitsstelle in Halle 
erhielt der Geologe Dr. ALBERT KURT BEYER (1907-1956) von der 1945 in Ostberlin 
entstandenen Deutschen Geologischen Landesanstalt in der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone. Er war damit der erste Landesgeologe in Sachsen-Anhalt. 

BEYER war bereits 1934 an die Preußische Geologische Landesanstalt Berlin berufen 
worden, wirkte dort (später Reichsamt f. Bodenforschung) mit Unterbrechungen (Wehr­
dienst 1940-43) als Geologe und erhielt 1944 an der Universität Halle eine Dozentur für 
Allgemeine und Angewandte Geologie. Bereits lange zuvor (1933) hatte er in Halle promo­
viert und sich im Jahre 1943 habilitiert. BEYER leitete die 1946 gegründete und anfangs 
im Gebäude des Geologischen Instituts Halle in der Domstraße untergebrachte Dienst­
stelle bis 1948, wechselte 1949 erneut an die Universität in Halle und wurde 1950 an das 
Geologisch-Paläontologische Institut der Universität Greifswald als Nachfolger von Prof. 
S. v. BUBNOFF berufen. 

Die Aufgaben der neuen Arbeitsstelle in der Domstraße 5, der im ersten und zweiten 
Arbeitsjahr nur wenige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Dr. A. GIESSLER, Dr. K. DET­
TE, H. ABELS u.a) angehörten, waren zunächst sehr von der wirtschaftlichen Notlage 
jener Zeit bestimmt und notwendigerweise sehr praxisnah. Im wesentlichen waren örtliche 
Brennstoffreserven (Braunkohlenvorkommen in und um Halle, Steinkohle Plätz) für die 
Versorgung der Bevölkerung aufzuspüren und die für den Wiederaufbau erforderlichen 
Sand-, Kies-. Ton- und Kalkvorräte für die Bauindustrie nachzuweisen. Für die Wie­
derbelebung der Harzer Eisenerzgruben um Elbingerode, sowie für den Kali- und Stein­
salzbergbau in Mitteldeutschland kamen anfangs noch Experten aus Berlin nach Halle. 
Später wurden auch diese Aufgaben zunehmend von Halle aus bearbeitet. 

Mit steigendem Personalstand war 1950 der erste Umzug der Dienststelle in die Volk­
mannstraße in Halle erforderlich. Ab Frühjahr 1953 bis zum Jahre 1961 befand sich dann 
die Arbeits- und Außenstelle in der Karl-Liebknecht-Str. 28. In einer großen Villa aus der 
Gründerzeit waren neben Büros auch technische Einrichtungen wie Labors, Vermes­
sungstechnik.und Proberäume untergebracht. Ab Mitte der fünfziger Jahre konnten mit 
einem P!l:'sonalstand von 50 (1955) bis etwa 70 Bediensteten (1961) alle klassischen und 
angewandten Arbeitsaufgaben staatlicher geologischer Dienststellen auf Länderebene 
bewältigt werden. Es sei an dieser Stelle auf das Statut der Geologischen Landesanstalt 
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der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands vom 27.4.1948 verwiesen, in welchem 
die Zweigstellen ausdrücklich genannt wurden und der Landesanstalt die Stellung einer 
Körperschaft des öffentlichen Rechts bescheinigt wird. Aus dem Kreis der wissenschaft­
lichen tätigen Geologen jener Anfangsjahre sollen neben A. K. BEYER die Geologen E. v. 
HOYNINGEN-HUENE sowie die späteren Professoren M. REICHSTEIN und F. REUTER 
besonders hervorgehoben werden. 

1961 wurde der Geologische Dienst in Halle aufgelöst bzw. in die Strukturformen 
eines volkseigenen geologischen Erkundungsbetriebes überführt. In den Bezirken wurden 
sogenannte "Geologische Bezirksstellen" errichtet. 

Nach dreißigjähriger Unterbrechung entstand 1991 das Geologische Landesamt 
Sa:::hsen-Anhalt in Halle als neue Institution staatlicher Geologie, vergleichbar mit bundes­
weit gleichartigen Fochbehörden. Das Geologische Landesamt erinnert mit einem Festkol­
loquium im November 1996 an die Anfänge vor 50 Jahren und legt die Ergebnisse fünf­
jähriger erfolgreicher Tätigkeit dar. 

Anschriften der Autoren: 

Dr. R. Eichner & Dr. W. Karpe, Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Köthener 
S~raße 34, 06118 Halle/S. 
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Zum 100. Geburtstag von Prof. Dr. HANS GALLWITZ 
(24.11.1896 - 09.10.1958) 

Reinhard KUNERT 

HANS GALLWITZ kam 1946 nach Halle an das verwaiste Geologisch - Paläontologische 
Institut der Martin - Luther - Universität und setzte den Lehrbetrieb wieder in Gang. 
Damals fehlte es an finanziellen Mitteln und die Möglichkeiten, ins Ausland zu reisen, 
waren eingeschränkt. Deshalb konzentrierte sich die Forschung auf die Umgebung von 
Halle. 

Dies führte zu einer Vielzahl von Beiträgen zur Geologie von Sachsen - Anhalt, die 
heute noch von großer Bedeutung sind, da sie u. a wertvolle Dokumentationen von 
temporären Aufschlüssen enthalten. Die Langzeitwirkung dieser Arbeiten beruht auf 
Detailkartierungen und darauf aufbauenden analytischen Arbeiten. 

Auf dieser Basis hatte GALLW ITZ auch den Mut zu Synthesen. Sie befruchteten die 
Diskussion, mußten aber inzwischen z. T. neuen Denkmodellen weichen. 

Unter Leitung von GALLWfTZ wurden zahlreiche Profile des Tertiärs und Quartärs in 
den mitteldeutschen Braunkohlentagebauen dokumentiert. Die Ausgrabungen der eozä­
nen Fossilien des Geiseltales wurden wieder aufgenommen. Sie waren nicht nur eine 
Schule für die daran beteiligten Studenten, sondern auch eine Quelle zahlreicher Publika­
tionen. Die Präsentation im Geiseltalmuseum ist ein wesentlicher Faktor der 
Öffentlichkeitsarbeit auf geologischem Gebiet, der bis in die heutige Zeit hinein erhalten 
werden konnte. Da die Kohleförderung eingestellt wurde und die Flutung der Restlöcher 
geplant ist, wird die Bergung neuer Fossilien bald nicht mehr möglich sein, so daß nur 
noch die bisherigen Funde von dem Leben vor 42-49 Millionen Jahren künden werden. 

Das Permokarbon wurde in verschiedenen Ablagerungsräumen auch außerhalb von 
Sachsen-Anhalt kartiert und sedimentpetrographisch untersucht. Die von GALLWITZ 
nach ersten sedimentpetrographischen Ergebnissen vorgenommene Umstufung der 
Hcmburg- Schichten vom Oberrotliegenden in das Unterrotliegende konnte durch weitere 
sedimentpetrographische Methoden und paläontologische Funde nicht gestützt werden. 

Das Altpaläozoikum des Harzes war ein weiterer Forschungsschwerpunkt von 
GALLWfTZ, der bis heute weiter verfolgt wird. Die tektonische Selektion als Ursache der 
komplizierten Lagerungsverhältnisse im Harz wurde inzwischen durch die Annahme 
gravitativer Gleitmasssen unterschiedlicher Größenordnungen ergänzt. 

GALLWfTZ schuf 1949 in der Tradition des "Jahrbuch des Halleschen Verbandes ... " 
ein "Hallesches Jahrbuch für mitteldeutsche Erdgeschichte", das die Möglichkeit bot, 
auch Kurzreferate von Diplomarbeiten (z.B. Band 5, 1963) und Originalarbeiten von 
Absolventen des Halleschen Geologischen Instituts (z.B. Band 9 für 1967, erschienen 
1969) zu veröffentlichen. Diese Tradition wird heute von dem neu gegründeten Institut für 

221 



Geologische Wissenschaften mit dem "Halleschen Jahrbuch für Geowissenschaften" 
fortgeführt, wobei sich das GLA-LSA vor allem an der Herausgabe der Beihefte beteiligt. 

Unter Mitwirkung von Studenten hatte GALLWITZ begonnen, eine "Geologie von 
Sachsen-Anhalt" zu erarbeiten (WEBER 1957), es war ihm aber nicht vergönnt, sie 
abzuschließen. Mitarbeiter des GLA-LSA und des Instituts für Geologische Wissen­
schaften der Universität Halle möchten das Vermächtnis von GALLWITZ bewahren, 
indem sie dieses Projekt erneut in Angriff genommen haben. 

So hat die Hallesche Schaffensperiode von GALLWITZ nicht nur in der Ausbildung 
und in dem späteren Wirken seiner Studenten einen wesentlichen Beitrag zur Geologie 
von Sa::hsen-Anhalt geleistet, sondern auch in der wissenschaftlichen Literatur untilgbare 
Spuren hinterlassen, die das Gedenken an HANS GALLWITZ über persönliche Er­
innerungen hinaus bewahren werden. 

Allen GALLW ITZ- Schülern des GLA-LSA danke ich für kritische Hinweise zur 
Gestaltung vorstehender Zeilen. 

Schriftenverzeichnis 

MATTHES, H. W. (1962): Zum Gedenken an Prof. Dr. HANS GALLWITZ.- Hall. Jb. 
Mitteldt. Erdgesch., 4, S. 90 - 96, Berlin. 
WEBER, H. (1956): HANS GALLWITZ 60 Jahre alt. - Hall. Jb. Mitleid!. Erdgesch., 2, S. 
211 - 215, Halle. 

Anschrift des Autors: 

Dr. R. Kunert, Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Köthener Str. 34, 
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Zum Andenken an HANS CLOOS (1885 - 1951) 

Rudolf EICHNER; Wolfgang KARPE & Olaf HARTMANN 

HANS CLOOS wurde am 8. November 1885 in Magdeburg geboren. Hier begann ein 
Lebensweg der ganz der Geologie gewidmet war. 

HANS CLOOS gehörte neben H. STILLE und S. von BUBNOFF zu den "besonders 
herausragenden Geologen" in der ersten Hälfte diesen Jahrhunderts , wie M. SCHWAR­
ZENBACH 1985 anläßlich einer Gedenktagung in Magdeburg zur 100. Wiederkehr des 
Geburtstages von H. CLOOS feststellte. Wenn er auch in Magdeburg nur seine frühesten 
Kinderjahre verbrachte, so ist dieses den Geologen aus Sachsen-Anhalt doch ein 
Bedürfnis, auf diesen bedeutenden Wissenschaftler 45 Jahre nach seinem Tode (er starb 
am 26.09.1951 in Bonn) hinzuweisen uns seiner zu gedenken. Sein Geburtshaus in der 
früheren Kaiserstr., heute Otto-von-Guericke-Str. 51, hat die Bombenangriffe des zweiten 
Weltkrieges überstanden (Abb. 1 ). 

Na::h seiner Schulzeit in mehreren Orten Süd- und W estdeutschlands (Abitur 1905 in 
Köln) studierte er in Aachen , Bonn, Jena, und Freiburg Geologie und promovierte 1910 in 
Freiburg. Der Lebensweg von HANS CLOOS ist von vielen Kollegen und Weggefährten 
eingehend beschrieben und gewürdigt worden . Erinnert sei an die Aufsätze von 
BEDERKE und v. BUBNOFF anläßlich seines Todes in der Zeitschrift der Deutschen 
Geologischen Gesellschaft bzw. in der Geologischen Rundschau. 

HANS CLOOS gilt unter den Geologen als Vater der "Granittektonik". Schon in einer 
seiner frühen Vorlesungen findet sich die Bemerkung: "Aus Granit und Gneis bestehen 
unsere Kontinente. Alles andere ist Kleister und Dekoration." Die "bewußte Beschränkung 
auf eine Aufgabe" hat ihn aber nicht davon abgehalten, in der Öffentlichkeit die Sache der 
Goologie einem breiten Publikum näherzu-bringen. Hier ist vor allem sein Buch "Gespräch 
mit der Erde" (München, 1947) zu nennen. Wohl kaum ein anderer Geologe hat einen 
vergleichbar großen Beitrag zur Popularisierung der geologischen Wissenschaft geleistet, 
wie er es mit diesem Sachbuch tat. Die Lebensdarstellung eines begeisterten Geologen, 
der in harter Arbeit und in der Auseinandersetzung mit den grundsätzlichen Fragen seiner 
Wissenschaft und im ständigen "Gespräch mit der Erde" reifte und seine eigene 
Philosophie entwickelte, findet seit ihrer ersten Veröffentlichung bis heute bei 
Fachkollegen, Naturfreunden und Außenstehenden reges Interesse. Seine Fähigkeit zur 
"bildlichen" Darstellung von Phänomenen und Zusammenhängen in Wort und 
Zeichnungen mocht dieses Buch und viele seiner Arbeiten besonders wertvoll. Es war und 
ist die beste Werbung für die Goologie. Weiterhin ist der Name HANS CLOOS untrennbar 
mit der Zeitschrift "Geologische Rundschau" verbunden. Hier war er seit 1921 in der 
Schriftleitung tätig und bis zu seinem Tode deren Hauptschriftleiter. Er hat maßgeblich 
das Profil dieser Zeitschrift geprägt. Hohe Auszeichnungen , wie die Leopold-von-Buch­
Plakette der Deutschen Geologischen Gesellschaft oder die amerikanischen Penrose­
Medaille, belegen die nationale und internationale Wertschätzung seiner Arbeiten. 
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Abb. 1 Das Geburtshaus von Hans Cloos in Magdeburg (Otto-von-Guericke-Str. 51) 

Vielleicht ist seine Vorliebe für Magmatite und Metamorphite der Grund, weshalb nur 
wenige seiner Arbeiten Sa::hsen-Anhat und angrenzende Gebiete betreffen. Wer heute im 
Brocken- und Ramberggranit des Harzes geologisch arbeitet, wird schnell mit den 
Arbeiten von HANS CLOOS zur Granittektonik Bekanntschaft machen. 

Am Nordharzrand bei Blankenburg gibt es einen Aufschluß in der Aufrichtungszone, 
den HANS CLOOS schon 1917 beschrieben hat. Er deutete die auf dem aufgerichteten 
Muschelkalk liegenden Oberkreidesedimente als tektonisch (durch den Mechanismus der 
Heraushebung des Harzes) eingesenkte Teilschollen. Dieser Aufschluß wird demnächst 
als Geologisches Naturdenkmal (Geotop) unter Schutz gestellt. EICHNER & KARPE 
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haben 1995 auf die Bedeutung dieses Cloos ·sehen Aufschlusses für die Geologie von 
Sachsen-Anhalt hingewiesen. 

HANS CLOOS war von seiner Geburt her ein Magdeburger, als Geologe ein Europäer 
und W eltbürger, für Generationen von Geologen ein Vorbild. 

Schriftenverzeichnis 
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150 Jahre Deutsche Geologische Gesellschaft 

Geowissenschaftliche Leistungen der Vergangenheit, Tradition und Herausforderungen 
in der Gegenwart - Konzepte und Perspektiven für die Zukunft unter dem 

Rahmenthema 

- Das System Erde -

Zur gemeinsamen Jahrestagung vom 6. Bis 9. Oktober 1998 laden ein an die 
Technische Universität Berlin 

Institut für Angewandte Geowissenschaften II, Ernst-Reuter-Platz 1, 10587 Berlin 
Tel.: (030) 314 23 650 FAX: (030) 314 21 107 e-mail : Geo-Berlin-98@tu-berlin.de 

Deutsche Geologische Gesellschaft 
Deutsche Mineralogische Gesellschaft 
Gesellschaft für Geowissenschaften 

Paläontologische Gesellschaft 
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"Geologie und Umweltschutz in Halle und Umgebung" 
Kolloquium des GLA LSA und der Stadt Halle 

am 22. Mai 1996 

Matthias THOMAE 

Der Raum Halle-Merseburg gehört seit über 90 Jahren zu den bedeutenden industriellen 
Ballungszentren Deutschlands. Die Kenntnis des geologischen Strukturbaus eines 
solchen intensiv genutzten Gebietes ist für die Lösung umweltgeologischer 
Fragestellungen von großer Bedeutung. Allein drei der zehn ökologischen Großprojekte 
des Landes Sachsen-Anhalt gehören in diese Region. Die Erkundung der ökologischen 
Schäden dieser langen industriellen Tätigkeit und die Vorbereitungen für überregionale 
lnfrastrukturvorhaben brachten eine Reihe wichtiger geologischer Aufschlüsse, die eine 
umfasseode moderne strukturgeologische Neubearbeitung des Gebietes rechtfertigen. Sie 
baut auf den regionalgeologischen Arbeiten der 30-iger und 60-iger Jahre auf und führt 
diese unter Gesichtspunkten der angewanndten Geologie fort. Die umfassende 
Neubearbeitung wurde Ende 1995 begonnen und wird in einer abteilungsübergreifenden 
temporären Arbeitsgruppe im Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt realisiert. Das 
Projekt Umweltgeologie I Strukturgeologie Halle-Merseburg besteht aus folgenden 
Teilaufgaben: 

- Dokumentationsrecherche, 
- Zusammenfassung des geophysikalischen Erkundungsstandes 
- Aufbau und Struktur des prätertiären Untergrundes, insbesondere des Zechsteins, 
- Tertiärverbreitung I Tertiärbasis 
- Quartärbasis 

Wesentlicher Bestandteil der Arbeit war eine umfassende interdisziplinäre Recherche, 
sowie die Kombination des Altdatenbestandes mit den zahlreichen Neuaufschlüssen und 
die Neubewertung der Gesamtheit des geologischen Kenntnisstandes. Durch Aufgaben­
teilung und umfassende Koordinierung entstand eine umfassende und gesicherte 
Datenbasis für ein strukturgeologisches, synoptisches Modell des Raumes Halle­
Merseburg. Bei der Bearbeitung wurden verstärkt moderne Methoden der EDVA mit 
GIS-Funktionen eingesetzt. 

Die Sta:lt Halle, unm~elbar nördlich der ökologischen Großprojekte gelegen, hatte ein 
großes Interesse an der Einbindung stadtspezifischer geologischer Probleme in die 
Neubearbeitung des Gesamtraumes. Durch die gut abgestimmte Arbeit zwischen Stadt 
Halle und GLA entstanden Synergien, die in einem gemeinsam veranstalteten Workshop 
Geologie und Umweltschutz in Halle und Umgebung am 22. Mai 1996 der Öffentlichkeit 
präsentiert wurden. 
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Die Umweltprobleme der Stadt Halle bilden sich zu einem wesentlichen Teil im 
Grundwasser der Stadt ab. Die komplizierte Geologie des Stadtgebietes und die daraus 
resultierende schwierige hydrogeologische Gesamtsituation verlangt hier nach einem 
stärkeren geologischen Bezug bei allen Planungen als andern Orts. Die Kenntnis der 
geologischen Verhältnisse innerhalb der Stadtgrenzen reicht nicht aus, um zu gesicherten 
Aussagen zu gelangen. Zum Verständnis der Vorgänge am locus actionis ist eine 
Bearbeitung des Gesamtraumes unerläßlich. Das GLA stellte die Karte der 
oberflächennahen geologischen Bildungen und eine Karte ohne Känozoikum von Halle 
und Umgebung vor. Das für die Stadt Halle durch die GFE GmbH und GEOS unter 
methodischer Leitung des GLA erarbeitete geologische Strukturmodell bildet mit seinem 
200 x 200-m-Raster eine hochauflösende Lupe innerhalb des großen geologischen 
Rahmens und ist gleichzeitig die Grundlagenerarbeitung zum Grundwasserschadstoff­
kataster der Stadt. Sie beinhaltet ein geologisches Modell der Stadt mit einer Bewertung 
aller Bohrungen im Stadtgebiet und einer Auswahl innerhalb eines 200-m-Rasters. 

Die Neuinterpretation der geophysikalischen Modellvorstellungen stützt eine begrenzte 
Zahl von tiefen Bohrungen und erlaubt eine sichere Abbildung tieferer geologischer 
Horizonte,und z.T. des tektonischen Inventars. Mit Hilfe der geophysikalischen Unter­
suchungen konnten wesentliche neue Zusammenhänge zur Dynamik der Tiefenwässer 
und ihrem Aufstiegsverhalten entdeckt werden. 

Hydrogeologische Probleme bildeten den Schwerpunkt der Diskussion, denn die 
Teilung des Untergrundes der Stadt durch die Hallesche Störung und die daraus resul­
tierenden gestörten Lagerungsverhältnisse der Grundwasserleiter führen zu einer 
komplizierten Hydrodynamik. Diese wird durch die Jahrzehnte währenden Eingriffe des 
Braunkohlenbergbaus in unmittelbarer Umgebung der Stadt weiter beeinflußt. 

Untersuchungen in den Talgrundwasserleitern und weitere hydrogeologische 
Bearbeitungen z.B. im Rahmen der ICE-Neubaustrecke zeigten, daß ohne ausreichende 
hydrogeologische Gesamtmodellvorstellungen über den geologischen Untergrund keine 
ausreichenden Maßnahmen zur Daseinsvorsorge für das Schutzgut Grundwasser 
geplant werden können. 

Die vielgestaltige geologische Naturraumausstattung, die den Halleschen Untergrund 
bildet, tritt an vielen Stellen als geologisches Naturdenkmal (Geotop) in der Stadt zu Tage. 
Von den 11 geologischen Einzelobjekten stehen fünf unter Schutz. 

Anschrift des Autors: 

Dr. M. Thomae, Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Köthener Str. 34, 
06118 Halle/S. 
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Gravimetrische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt 
mit geologischen Strukturen 1 : 400 000 

Wolfgang LANGE 

Die im Mai 1996 vom Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt herausgegebene Karte ist 
das fünfte Blatt einer mit der Geologischen Karte eingeleiteten Serie geowissenschaftlicher 
Landesübersichten im Maßstab 1 : 400 000. Sie wurde gemeinsam mit der Geophysik 
GGD Leipzig bearbeitet und beinhaltet alle von 1955 bis 1994 in den Grenzen des 
gewählten Blattschnitts auf dem Gebiet der neuen Bundesländer durchgeführten 
gravimetrischen Messungen mit Punktabständen ~ 150 Meter. Die in Kombination mit der 
Beuger-Karte dargestellten geologischen Strukturelemente: 

- Grundgebirgs- und Übergangsstockwerk (anstehend oder oberflächennah), 
- Plutonite, sauer (außerhalb der Mitteldeutschen Kristallinzone), 
- Salzstrukturen, 
- bruchtektonische Störungen, 
- Begrenzung der Mitteldeutschen Kristallinzone sowie begleitender Phyllitzone, 

sollen die Lesbarkeit des gravimetrischen Anomalienbildes erleichtern, wobei 
erwartungsgemäß nur ein Teil der geologischen Strukturen eine unmittelbare 
Widerspiegelung findet. 

Das Bild der Bouguer-Karte wird durch NW-SE-streichende Anomalien geprägt, die 
den saxonischen Bruchschollenbau nachzeichnen. NE-SW-verlaufende Indikationen 
gliedern die herzynen Leistenschollen und verdeutlichen den Bau des variszisch 
geprägten Untergrundes, seine Gliederung in Rhenoherzynikum und Saxothuringikum mit 
der Mitteldeutschen Kristallinzone als trennendes Element. 

Anhand eines Profilschnittes über die markanteste Schwerestörung Mitteleuropas, 
das Schwerehoch von Magdeburg (Flechtingen), wird auf die komplexe Natur der 
regionalen Anomalien hingewiesen, die sich hier aus der summierten Wirkung einer 
Hochlage sowohl des variszischen Grundgebirges als auch tieferer Krustenteile und 
basisischen lntrusivkörpern zusammensetzt. 

Zur Illustration der kurzgefaßten Erläuterungen des Schwerebildes (mit Hinweisen auf 
weiterführende Literatur) dient ferner eine Karte des Lokalfeldes 1 : 750 000. Die darin 
abgebildeten Anomalien sind in den durch große Mächtigkeiten des Tafeldeckgebirges 
charakterisierten nördlichen Landesteilen in erster Linie durch den halokinetisch bedingten 
Strukturbau geprägt (z. B. die durch Salzaufbrüche verursachten kräftigenlokalen Minima 
entlang der Allertal- und der Oscherslebener Störung). In gebieten mit anstehenden oder 
unter geringer Bedeckung liegenden Grundgebirge werden sie dagegen hauptsächlich 
vom Wechsel zwischen Basischen bis sauren Magmatiten und Metamorphiten 
hervorgerufen. 
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Hydrogeologische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt 
1 : 400 000 

Antje BEER 

Mit dieser Karte erweitert das Geologische Landesamt Sachsen-Anhalt sein 
Landeskartenwerk im Maßstab 1 : 400 000 um das Themengebiet Hydrogeologie. 

Anliegen der HÜK 400 ist es, einem großen Personenkreis, der von Geologen über 
Fachleute angewandter Gebiete bis hin zu interessierten Laien reicht, einen ersten 
Überblick über allgemeine hydrogeologische Probleme unseres Landes zu geben. 

Die Hauptinformatioo der Vorderseite ist die übersichtliche Darstellung der räumlichen 
Verteilung hydrogeologisch bedeutsamer Gesteinsfolgen bzw. Schichtenkomplexe, die 
aus wasserwirtschaftlich nutzbaren Grundwasserleitern und Grundwassergeringleltern 
bestehen können. Als Grundlage dafür dienten vorhandene Kartenwerke, vor allem die 
Hydrogeologische Übersichtskarte 1 : 200 000, die aktualisiert und generalisiert wurden. 
Darüber hinaus wurden die hydrogeologischen Großeinheiten des Landes aufgezeigt 
sowie für verschiedene Landesteile charakteristische Säulenprofile erstellt. 

Die Gestaltung der Rückseite mit ihren Erläuterungen, Übersichten, Schnitt und 
Tabelle sollte vor allem dem populärwissenschaftlichen Anliegen der Karte gerecht 
werden. Ausgehend von lehrbuchartigen Begriffsbestimmungen und Erläuterungen 
hydrogeologischer Prozesse wird die besondere Vielfalt der hydrogeologischen Probleme 
in Sachsen-Anhalt aufgrund der geologischen Ausgangssituation sowie anthropogener 
Einwirkungen dargestellt. Daraus sollen weitere Vorstellungen für einen wirksamen 
landesweiten Grundwasserschutz entwickelt werden. Aus unserer Zusammenarbeit mit 
dem Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt resultiert sowohl die Darstellung der 
in Nutzung stehenden Wasserwerke in der Karte als auch die Übersicht zum 
Landesmeßnetz Grundwasserbeschaffenheit auf der Rückseite. Ausführungen zum 
derzeit gültigen Wasserrecht in Sachsen-Anhalt runden das Thema ab. 

Die aufgeführten Karten sind beim Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt, Postfach 
156, D-06035 Hal/e!S. (rr 034515212-111, FAX 034515229910} zu beziehen. 

Gravimetrische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt mit geologischen Strukturen 
1 : 400 000 (ISBN 3-929951-14-2) 
Hydrogeologische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt 1 : 400 000 
(ISBN 3-929951-15-0) 

- gefaltet, Rückseite mit Erläuterungen 
- plano, Rückseite mit Erläuterunoen 
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NOTIZEN 



Hinweise für die Autoren der "Mitteilungen zur Geologie von Sachsen-Anhalt" 

In der Zeitschrift werden mindestens einmal jährlich geowissenschaftliche Orginalarbeiten 
und Informationen aus Sachsen-Anhalt und benachbarten Bundesländern veröffentlicht. 
Die Manuskripte bitte an folgende Adresse richten: 

Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt 
Redaktion "Mitteilungen zur Geologie von Sachsen-Anhalt" 
z. H. Dr. B.-C. Ehling 
Köthener Str. 34 
06118 Halle/S. 

Dem Manuskript sind die Anschrift und telefonische Verbindung des Autors beizufügen. 
Es erfolgt eine Begutachtung durch das Redaktionskollegium des GLA-LSA, daher bitte 
mit dem formatierten Orginal eine Kopie und die Diskette mit unformatierten Text (31/ 2", 

Helvetica, WordPerfect, Word für Widows oder ASCII-Text) an die Redaktion übergeben. 
Der Umfang der Arbeit sollte 30 Manuskriptseiten (DIN A4, zweizeilig, 12-Punkt­

Schrift, Helvetica}, einschließlich der Abbildungen, Tabellen, Zusammenfassung und 
Schriften-Verzeichnis, nicht überschreiten. Die Anzahl der Abbildungen sollte nicht mehr 
als fünf betragen. Ausnahmen bedürfen der Bestätigung durch das Redaktionskollegium. 

Den Titel möglichst kurz und sachgerecht halten. Die Arbeiten sollten in deutscher 
(oder englischer) Sprache eingereicht werden, denen eine deutsche und englische 
Zusammenfassung vorangestellt ist. Die Autorennamen sind mit ausgeschriebenen 
Vornamen anzugeben. Der Text ist durch Zwischenüberschriften zu gliedern. 

Auf der Diskette sind feste Silbentrennung und Formatänderungen, wie Schriftart und 
-größe, Blocksatz sowie Zeileneinrückungen nicht erwünscht. Hervorhebungen, wie Fett­
und Kursivdruck, Unterstreichungen und Sonderzeichen sind möglich. Zur Absatzkenn· 
zeichnung bitte einen Zeilenumbruch mit anschließender Leerzeile verwenden. 

Abbildungen und Tabellen (sofern nicht in Word Perfect oder Word für Widows 
gesetzt} sind der Redaktion in druckreifer Qualität zu übergeben, da von diesen Orginalen 
direkt die Druckvorlagen hergestellt werden. Bei Abbildungen ist der Satzspiegel 
unbedingt zu beachten. Die Orginale sollten möglichst dem Satzspiegel angepaßt sein 
(Fotos max. 14x10 cm, Strichzeichnungen keinesfalls größer als DIN A4). Es ist darauf 
zu achten, daß Linien bzw. Zeichen die Mindestgröße von 0, 1 bzw. 1 mm bei der 
Verkleinerung nicht unterschreiten. Alle Abbildungen auf der Rückseite bitte ausreichend 
kennzfeichnen und nicht aufkleben. Tabellen- und Abbildungsunterschriften sind gesondert 
dem Manuskript beizufügen. 

Literaturzitate sind unter Beachtung der Trennzeichen in nachstehender Reihenfolge 
vollständig aufzuführen: alle Autorennamen, Vorname abgekürzt (Jahr): Titel.- Zeitschrift 
(vollständiger Name oder Abkürzungen entsprechend WTI des ZGI, 31. Jg. (1990), A 1, 
Berlin.}, Bandnummer, Seitenzahl, Herausgabeort. (Folgendes Beispiel soll die Zitierweise 
verdeutlichen: MUSTERMANN, M.; MUSTERFRAU, F. & MUSTER, C. (1997): 
Musterartikel zur Geologie.· Mustergeologie, Bd. 1, S. 1 • 35, 1 Irgendwo.). Bei Mono­
graphien sind die Verlage mit anzugeben. 

Für die Rechtsmängelfreiheit (Veröffentlichungsgeiiehmigungen) hat der Autor zu 
sorgen. Korrekturen werden nur einmal versandt. Je Beitrag erhalten die Autoren 25 
Sonderdrucke kostenlos. 
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